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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


= VII. Jahrg. 


N Kaiser Wilhelms Nordlands fahrt. 
0 Verlauf der Reiſe des Kaiſers werden die kurzen 
it durch folgenden Bericht der „Kölniſchen Ztg.“ 


Me Majeſtät fih am Sonntag den 1. Juli, wie 
„98 11 Uhr an Bord Allerhöchſtihrer Pacht 
alta begeben und von derſelben aus der Regatta des 
n beigewohnt hatte, ſtach die „Hohenzollern“ 
m mittags in See. Der Kaiſer, welcher Marine⸗ 
oben hatte, hielt ſich bis Sonnenuntergang auf der 
ee auf und betrachtete mit Aufmerkſamkeit die 
0 tberſchwindenden Kieler Forts. Das Gefolge, welchem 
in geſtattet hatte, Reiſekleidung anzulegen, erſchien 
| Um g en verſchiedenſten Seemannsanzügen gleichfalls an 
lem h r wurde das Mahl eingenommen, und zwar 
5 diet da ein Moment bewegterer See raſch uͤber⸗ 
Ol; Fahrt unter dem Schutz der Inſel Laaland 
Mae ruhig geworden war. Am Morgen des 2. 
& nd ät nebſt ſämmtlichen begleitenden Herren in 
Eiche an Deck, um die herrliche Fahrt durch den 
I 1 Gegen 6 Uhr wurde Kopenhagen mit ſeinen 
einen ie in dem herrlichen Sonnenſchein daliegende 
Nahr „wahrhaft großartigen Anblick. Während einer 
Mae der Küſte von Seeland entlang intereſſirte 
er er e, beſonders lebhaft für die vielen herrlichen 
Seine Menge mit Namen kannte. Die zahl 
der „Hohenzollern“ begegnenden Schiffe ſenk⸗ 
der Standarte des Deutſchen Kaiſers ihre 
8 „Hohenzollern“, welcher der Greif ſtets im 
f tehr auf die Höhe von Helſingör mit dem weithin 
die dorf würdigen Schloß Kronenborg gekommen war, 
u oPlingende Batterie der genannten Feſte einen 
N Ray Schüſſen. Die Fahrt ging nun theils der 
Vetter entlang, theils auf offener See bei dem 
1 zum und ganz ruhigem Waſſer durch das Kattegat 
10 euchtthurmm von Skagen. Seine Majeſtät hatte 
N 7 faſt ausſchließlich an Deck aufgehalten und 
0 fie den auf die Navigation bezüglichen Fragen 
der S ich die „Hohenzollern“ gegen 6 Uhr der be⸗ 
St en diffahrt ſo gefährlichen Nordſpitze von Jütland, 
0 aumähli näherte, nahm die von Südweſt heranrollende 
ſſſes, g zu und mit ihr die ſtampfende Bewegung 
ol 8 der Kaiſer ſich gegen 8 Uhr zu Tiſch 
gelt 15 eſſen der Kreis ſeines Gefolges bereits nicht 
le wiede Gegen Abend beruhigte die See ſich; bald 
Meng er auf Deck und erfreute ſich an dem pracht⸗ 
dete zu wtergang. Die Sonne ſenkte ſich mehr und mehr 
ener a nahm unmittelbar vor ihrem Verſchwinden 
ſiebeſchloſſenen Krone an, die ſich dann allmählig 
> 9¼ Uhr völlig verſchwand. 
. immer age, Mittwoch den 3. Juli, näherte ſich das 
1 ehr wieder der norwegiſchen Küſte; um 11 
Do demem, wie ein Spielball auf den Wellen 
er norwegiſche Lootſe, welcher die „Hohen⸗ 
vanger geleiten ſollte. Die Fahrt ging nun 
Stavanger hinein, vom ſchoͤnſten Sonnen: 
rechts und links ragten die Granitblöcke und 


* 


die 


— 


dun aiderösfein. 
10 = don An Gräfin Balleſtrem. 
W N ei „Fortſetzung.) 5 

Ni been Du haft Recht,“ unterbrach er fie hart und 
ie gute 25 Sarkasmus hinzu: „Denn Dein ſeliger 
h neunte 5 mer konnte das beſtätigen. Der arme 
{ zu langes Lied ſingen von der Sorgfalt, die 
meren gewendet Haft, und feine Kenntniß von Deinem 
ein war jedenfalls höchſt mangelhaft. Und 
in der te ſein, dem es entſchleiert werden foll 
A zuckte it hat ſehr bevorzugt!“ — 
t Gag line, den Achſeln und wollte die Thür ſchließen. 
EN ct mit he war ſehr blaß geworden, fie bedeckte ihr 
den O Du en Taſchentuch und ſagte ſchluchzend: 
. ic bitte ein Herz mit Füßen, welches —“ 


— keine Szenen auf dem Korridor,“ ſagte 


wei n 

wle d mir ja ſogar Deine Schwelle,“ ſchluchzte ſie. 
N kam er ihr antworten, als Carola die Treppe 
ern. gachricht hemlos, lachend und weinend zugleich. 

wacht und rief ſie, „Haideröslein iſt vom Todes⸗ 
ber Schlafe fi, munter! Doktor Elsner erklärte die 
ug des 8 ungefährlich, die Ohnmacht nur für 
M, wi chreckens, des Schmerzes und des Blut⸗ 
blonder freue ich mich, ich wußte gar nicht, daß 
der Lal Fee ſo gut bin.“ 

ein re athmete auf, tief, tief und langſam 

tſamer, leuchtender Strahl aus ſeinen 

herzlich aber ſtumm die Hand der frohen 


em A R 
dem Pugenblick ſtürmte auch Sonnenberg herbei 
br ‚Beofeffor und Leßwitz. 2 


N, ſchon gehört, die gute Zeitung,“ ſchrie der 


Felſen aus dem Meer, und die Reiſegeſellſchaft bekam den er⸗ 
ſten Eindruck der kahlen und doch in ihrer Melancholie ſo 
eigenthümlich anmuthenden norwegiſchen Landſchaft. Am Mittag 
gingen die „Hohenzollern“ und der „Greif“ in der Bucht von 
Stavanger vor Anker, dicht vor der maleriſch auf einem fel— 
ſigen Hügel bis unmittelbar an das Waſſer hinabgebauten 
Stadt, die etwa 30 000 Einwohner zählt. Im Hintergrunde 
hoben ſich von dem ausnahmsweiſe klaren Himmel die hohen 
Gebirgsketten ab, um ſich her ſah man die Bucht, die rings 
von halbkreisförmig ſich nach dem Waſſer zu abflachenden Fels— 
gebilden umgeben wird und aus der einzelne ſolcher Felſen 
hervorragen; auf den Felſen im Waſſer und längs der Ufer 
gewahrte man zahlreiche Lagerhäuſer, die dicht bis an das 
Waſſer reichen, um unmittelbar in ihre mit vorſpringenden 
Ladelucken verſehenen Dächer aus den Fiſcherkähnen die He⸗ 
ringe aufnehmen zu können. Die Stadt ſelbſt, welche auf einer 
Art von Dreieck liegt, das auf zwei Seiten vom Waſſer beſpült 
iſt, zeigte auf dem an der Spitze des Dreiecks gelegenen und 
nach dem Waſſer zu offenen Platze reges Leben. Der ganze 
Raum war dicht beſetzt mit Neugierigen, welche die Ankunft 
der beiden großen deutſchen Schiffe, deren eines ja den Kaiſer 
an Bord hatte, mit anſehen wollten. Außerdem belebten das 
Waſſer etwa hundert Boote aller Art, von der kleinen nordi⸗ 
ſchen Jolle bis zum ſtattlichen Ruder- und Segelboot, welche 
alle die „Hohenzollern“ wie Fliegen umkreiſten. Auch mehrere 
größere Lokaldampfer fuhren vorbei. Unter den Inſaſſen der 
Boote traten dem Beſchauer zum erſten Male die kräftigen Ge⸗ 
ſtalten der blauäugigen und blondhaarigen norwegiſchen Mädchen 
und Frauen entgegen, die manchen Blick aus der „Hohenzollern“ 
von der ſchönen Gegend ablenkten. Da jeder Empfang verbeten 
war, erſchien nur der deutſche Konſul, Herr Falck, an Bord, 
um ſich bei Sr. Majeſtät zu melden. Gleichzeitig traf der Feld⸗ 
jäger⸗Lieutenant v. Baſſewitz ein, der von Berlin vorausgeeilt 
war, um in Stavanger die Befehle Sr. Majeſtät zu erwarten 
und die erſten ſchriftlichen Grüße in die Heimath zu bringen. 
Nach eingenommenem Mahle wurde der Anker gegen 3 Uhr 
gelichtet und in elegantem Bogen fuhr die ſtolze Kaiſerliche 
Yacht weiter gen Norden. e 


Politiſche Tagesſchau. 
Norwegiſche Blätter hatten berichtet, Kaiſer Wilhelm 
ſei am Buargletſcher in nicht geringer Gefahr geweſen, indem 
ein großer Eisblock dicht bei ihm niederfiel, ein kleineres Eisſtück 
traf ſeine Schulter. Die Gefahr iſt wohl übertrieben. In dem 
offiziellen Bericht im deutſchen „Reichsanzeiger“ hieß es nur, es 
ſeien Eismaſſen mit heftigem Getöſe in den See geſtürzt. 

Der Wahlkampf im Reichstagswahlkreiſe Hal: 
berſtadt iſt in vollem Gange; denn am 16. d. M. findet die 
Erſatzwahl ſtatt. Vor Allem laſſen es die Sozialdemokraten und 
die ihnen verwandten Deutſchfreiſinnigen an keiner Mühe und 
an keiner Unehrlichkeit fehlen, um ihrem Kandidaten zum Siege 
zu verhelfen. Auch das neueſte „Reichsblatt“ des Herrn Rickert 
bringt auf der erſten Seite einen ausführlichen Wahlaufruf, in 
welchem die Wähler recht „volksthümlich“ angefeuert werden 
und der nur zeigt, daß unſere Gegner keine einzige der bis zum 
Ueberdruß verbrauchten Phraſen vergeſſen haben. Aber wenn 
das „Reichsblatt“ ſich zu der Behauptung hinreißen läßt, man 


„Vernehmet es denn: Sie iſt erwacht vom dräuenden, tödtlichen Schlummer, 
Dornröschen gleich, als die Spindel ſie ſtach in die Hand.“ 

„Wir wollen in Anbetracht des glücklichen Ereigniſſes 
Ihren Verſen Pardon geben, Sonnenberg,“ lächelte der Profeſſor, 
indem er Van der Lohe die Hand drückte. 

„Lebt ſie?“ fragte die Kommerzienräthin, ihre Thür 
öffnend, „nun Gottlob — mir that das ſtets freundliche, liebe 
Mädchen jo leid —“ 

„Ich werde einen Dankhymnus komponiren,“ ſagte Leßwitz 
und bald darauf erdröhnte der Bechſtein unter ſeinen Händen 
in den großartigſten, gräulichſten, ungelöſten und gelöſten 
Diſſonanzen, wogegen der „Ring der Nibelungen“ nur als ein 
Surrogat erſchien. 

„Tant de bruit pour une omelette,“ ſagte Olga von 
Willmer mit höhniſch verzogenem Munde, „wird nicht ein Weſen 
um Tantens bezahlte Vorleſerin gemacht, als wäre ſie eine 
Prinzeſſin? Ich zweifelte keinen Moment an ihrem Aufleben 
dergleichen Perſonen haben robuſtere Lebenskräfte als 
wir —“ ö 
Van der Lohe trat heftig auf ſeine Kouſine zu. 

„Schäme Dich, Olga,“ ſagte er leiſe, aber ſprühend vor 
Zorn, „unterdrücke lieber Deine Aeußerungen, und wenn Du 
Deine Herzloſigkeit durchaus nicht verbergen kannſt, dann zeige 
ſie wenigſtens nicht unter Menſchen, die noch ein warmes Dank⸗ 
gebet für das gerettete Leben ihres Nebenmenſchen haben!“ — 

Am ſelbigen Abend, nachdem ſie einige Stunden erquickend 
geſchlummert hatte, erſchien Roſe unten im Salon, bleich zwar, 
aber deſto lieblicher zu ſchauen, wie eine weiße Roſe, deren 
Kelch ein leiſer, roſiger Schimmer überhaucht. 

„Ich habe Ihnen ſo viel zu danken,“ ſagte ſie einfach, 
indem ſie Van der Lohe die Hand reichte, „und Ihnen Allen 
nicht minder,“ fügte ſie hinzu, die Anderen anlächelnd. 

Sie hörte frohen Blickes auf all' die Beglückwünſchungen, 


ſolle nur ja einen „unabhängigen“ Freiſinnigen wählen: denn 
Konſervative wie Nationalliberale „müſſen beide ſo ſtimmen, 
wie die Regierung will, oder genauer wie Fürſt Bismarck will“ 
— wenn dies das „Reichsblatt“ kalten Blutes ausſpricht, ſo muß 
uns das Wunder nehmen von einem Blatt, daß erſt in ſeiner 
letzten Nummer über „Fußtriite“ quittiren mußte, welche ihm 
von dem „Allgewaltigen“ applizirt worden waren, weil es ein⸗ 
mal „unabhängig“ erſcheinen wollte. Dem „Reichsblatt“ iſt 
dieſe ſcheinbare Unabhängigkeit recht ſchlecht bekommen, trotz 
feines Bußganges iſt es noch nicht wieder in Gnaden auf- 
genommen worden; bevor dies geſchieht, muß es durch ſein 
dauerndes Wohlverhalten zeigen, daß es nicht mehr meutern 
will. Das nennt man freiſinnige „Unabhängigkeit“. Wie es 
bei ſolcher Begriffsverwirrung mit dem Reſt der „Reichsblatt“⸗ 
Behauptung ſteht, braucht nun wohl nicht weiter erörtert zu 
werden. 


Die Erfolge in der Streitfrage mit Samoa ſcheinen die 
Herren Amerikaner übermüthig gemacht zu haben. Die „New⸗ 
york Tribune“ meldet, auf den Marſchallinſeln wären die 
Beziehungen zwiſchen den Deutſchen und den Amerikanern 
ſehr feindſelige geworden. Die Deutſchen, ſchreibt das 
Blatt, wiederholten, was ſie auf Samoa gethan, und maßten 
ſich die Herrſchaft an. Die Kapitäns und Matroſen nordamerika⸗ 


niſcher Schiffe beklagten ſich über die Handlungsweiſe und Ueber⸗ 


griffe des dortigen deutſchen Konſuls und würden Beſchwerde 
bei ihrer Regierung einlegen. — Sollte dies der Anfang zu 
neuen Streitigkeiten ſein? 


Die „Times“ meldet aus Sanſibar, 11. Juli: „Der 
Verluſt der Eingeborenen bei der Einnahme von Pangani wird 
auf 60 Mann geſchätzt. Als Wißmann geſtern mit einigen 
Truppen in kleinen Dampfern den Fluß hinauffuhr, wurde auf 
ſie gefeuert. Die Deutſchen erwiderten das Feuer, wodurch 
einige Eingeborene getödtet wurden. Pangani ſoll eine ſtändige 
Beſatzung erhalten, zu welchem Zwecke Wißmann ein Fort bauen 
läßt.“ — Der Sanſibarer Korreſpondent des „Newyork Herald“ 
behauptet, in Tanga ſtießen die Deutſchen auf hartnäckigen 
Widerſtand und erlitten ſehr ſtarke Verluſte. Aber über dieſen 
Punkt werde die größte Verſchwiegenheit beobachtet. Die „Carola“ 
ließ eine Beſatzung in Tanga zurück. — Die deutſchfeindliche 
Haltung des „Herald“ iſt bekannt. 


Von der Emin⸗Expedition meldet der „Hannov. Kour.“: 
„Wie wir hören, hatte die aus Kweiho datirte Depeſche, in 
welcher Dr. Karl Peters den Aufbruch der Emin Paſcha⸗Ex⸗ 
pedition in das Innere dem Berliner Komitee meldete, folgen⸗ 
den Wortlaut: „Mühſam gelandet. Marſchire landeinwärts.“ 
Der „Poſt“ wird des Weiteren mitgetheilt, daß es Dr. Peters 
in erſter Linie der thatkräftigen Unterſtützung des Hauptmanns 
Wißmann zu danken hat, daß er ſein Unternehmen ins Werk 
ſetzen konnte. Dr. Peters iſt auf ſeinem Zuge von den Herren 
v. Tiedemann, Borchers und Ruſt — Dr. Bley iſt, weil krank, 
zurückgeblieben —, von 30 Auserleſenen ſeiner Somalis und 
von Trägern — vermuthlich Sanſibariten — begleitet, deren 
Zahl noch unbekannt iſt. Die Expedition iſt alſo ſchwächer, als 
ſie urſprünglich geplant war. Dr. Peters ſoll beabſichtigen, ſo 
oft es ihm möglich iſt, einen Boten mit Nachrichten über den 
Fortgang des Unternehmens an die Küſte zurückzuſenden. 
———— — ——— — — — 


mit welchen ſie überſchüttet wurde, mit Ausnahme von Frau 


von Willmer, welche ſtumm und theilnahmlos an dem Flügel 


ſaß und die Taſten betrachtete. Sogar die Kommerzienräthin 
drückte Roſe herablaſſend die Hand. Das war nach ihrer An⸗ 
ſicht ein Uebermaß von Leutſeligkeit in Anbetracht deſſen, daß 
ſie eine geborene Reichsgräfin von und zum Stahleck, und Roſe 
ihre kleine, bürgerliche Vorleſerin war. 5 

Der Abend verlief unter mannigfachen, lebhaften Ge⸗ 
ſprächen, bei denen ſich Sonnenberg durch grauenvolle Hexameter 
betheiligte, 
Leßwitz ſpielte heut Abend wenig, und dann, den angegriffenen 
Nerven Roſens zu Liebe, nur ſehr ſanfte Piecen. Wagner war 
heut nicht viel im Programm. 5 


„Ich möchte ein Lied fingen,” ſagte Roſe, bevor man auf- 


brach, und Leßwitz präludirte ſofort zur Begleitung. 

Van der Lohe, der heut Abend ſehr ſchweigſam geweſen 
war, trat neben Roſe hin. 

„Sie werden ſich überanſtrengen,“ 
„ſingen Sie heut noch nicht.“ 

„Ich muß,“ entgegnete ſie freundlich lächelnd und bittend 


ſagte er halblaut, 


zugleich, „mir iſt das Herz ſo voll, ſo übervoll und mir iſt, als 2 


könnte ich es nur in Tönen überquellen laſſen.“ 

„So fingen Sie, Haideröslein.“ 

Er ſagte es kaum hörbar — aber ihr Ohr hatte es doch 
vernommen. Sie ſah zu ihm auf, halb froh, halb erſchreckt, 
als hätte ſie ſich verhört, oder war es ihr wie eine Erinnerung 
aus einer Stunde, wo ihre Seele fern von der Erde war? 

Leßwitz ſchlug die erſten Akkorde eines herrlichen Frühlings⸗ 
liedes von Reinecke an, und Roſe fiel mit ihrer weichen, ſchmei⸗ 
chelnden und doch vollen, filberhellen Stimme ein: 

Im Walde lockt der wilde Tauber — 

Sie fühlte es ſelbſt, daß ſie ſo wie heut noch nie geſungen 
hatte, ſo ergreifend, mit ſolch' tiefem Ausdruck, ſo wunderbar. 
Und wie eine ſüße, räthſelhafte Frage verklang der Schluß: 


welche er ſtolz „Diſtichen“ zu nennen beliebte. 


„Wolff's Telegraphen⸗Bureau“ meldet, daß von den bei 

der Konverſion offerirten 207 Millionen Mark 4prozen⸗ 
tiger ruſſiſcher Obligationen insgeſammt nur 81°/, 
Millionen durch den Umtauſch von 5prozentiger Obligationen 
abſorbirt worden find und zwar 24¼ Millionen in Rußland, 
29 Millionen in Deutſchland und 28 Millionen in Holland. 
Es ift dies einer der größten Mißerfolge, den ähnliche Operationen 
ſeit Jahren zu verzeichnen gehabt haben. In der That verbleibt 
nun die große Maſſe dieſes neuen Stocks in den Händen des Pariſer 
Syndikats und vermehrt die koloſſale Menge nicht placirter 
ruſſiſcher Werthe, die ſeit geraumer Zeit vergeblich bemüht find, 
irgendwo feſtes Unterkommen zu finden. 

Die Delegirten der Berliner Arbeiter zum inter⸗ 
nationalen Pariſer Arbeiterkongreß ſind geſtern früh 
nach Paris abgereiſt. Es ſind 8 an der Zahl. Sieben wurden 
in öffentlichen Verſammlungen gewählt, für das Mandat des 
Achten wurden die Unterſchriften geſammelt. Die Berliner De⸗ 
legirten, denen ſich außer einigen Privatperſonen noch Frau 
Apotheker Ihrer aus Welten als Vertreterin der Arbeiterinnen 
Dresdens und Geras anſchließt, ſind zunächſt nach Köln gefahren, 
wo ſie mit den übrigen Delegirten aus Deutſchland, 64 an der 
Zahl, zuſammentreffen. Von dort nehmen ſie ihre Tour über 
Belgien. Heute (Sonnabend) früh ſollte ihre Ankunft in Paris 
erfolgen. Die Beſchickung des Kongreſſes koſtet wenigſtens 
25 000 Mark. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am Donnerſtag nach 
Iſchl zurückgekehrt. Vorher hatte in der Wiener Hofburg ein 
zweites Diner zu Ehren der Delegationsmitglieder ſtattgefun⸗ 
den. Die öſterreichiſche Delegation hat das Heeresbudget ange⸗ 
nommen. 

Die Altezehen haben die angebotene Vereinigung mit den 
Jungczechen zurückgewieſen. 

Die Pariſer werden doch noch ein gekröntes Haupt in ihren 
Mauern zum Beſuche der Weltausſtellung ſehen. Der König 
von Griechenland wird, ſo meldet der „Figaro“ frohlockend, 
Ende dieſes Monats nach Paris kommen. Bekanntlich hatte 
Präſident Carnot den König eingeladen, die Weltausſtellung zu 
beſuchen, und der König, welcher als Badegaſt im ſüdlichen 
Frankreich weilte, konnte nicht gut umhin, dieſer freundlichen 
Einladung Folge zu leiſten. Der König hat ſich jedoch einen 
offtziellen Empfang verbeten, wird in Paris in einem Gaſthof 
> und mit dem Präſidenten eine private Zuſammenkunft 

aben. 

Die Boulangiſten ſetzen alle Hebel in Bewegung, um 
eine Abſtimmung der franzöſiſchen Kammer über die 
Vorlage der mehrfachen Kandidaturen zu verhindern. Der De⸗ 
putirte Le Heriſſö machte am Donnerſtag mit einem neuen Ob⸗ 
ſtruktionsverfahren den Anfang. Er interpellirte die Regierung 
wegen der jüngſt angeblich in Angouleme vorgekommenen Ver⸗ 
letzung der Geſetze und der Verfaſſung. Der Miniſter des 
Innern, Conſtans, erwiderte, er habe die Aufgabe, die Ord⸗ 
nung auf den Straßen aufrecht zu erhalten, und er werde ſie 
unter ſteter Beobachtung der Geſetze aufrecht erhalten, ſo lange 
er im Amte ſei. Die Regierung habe das Recht, ſich zu ver⸗ 
theidigen und werde ſich vertheidigen. Die parlamentariſche 
Immunität komme nicht in Frage, ſobald es ſich bei einem Ver⸗ 
gehen um die Betretung auf friſcher That handele. Laguerre 
äußerte ſich in heftigſter Weiſe über die Vorkommniſſe in An⸗ 
goulsme, wurde deshalb zur Ordnung gerufen, fuhr aber gleich⸗ 
wohl fort, den oberſten Staatsgerichtshof als eine Parodie auf 
die Juſtiz hinzuſtellen. Laguerre wurde darauf zum zweiten 
Male zu Ordnung gerufen mit dem Bemerken, daß der Ord⸗ 
nungsruf zu Protokoll genommen werden würde, ließ ſich da⸗ 
durch aber nicht abhalten, den Miniſter Conſtans aufs neue zu 
beleidigen. Auf den Antrag des Kammerpräſidenten Meline 
wurde Laguerre darauf das Wort entzogen und, als Laguerre 
deſſenungeachtet auf der Rednertribüne blieb, bedeckte der 
Kammerpräſident Méline fein Haupt, verließ den Sitzungsſaal 
und ließ die Tribünen räumen. — Um 4 Uhr 55 Min. wurde 
die Sitzung wieder eröffnet. Der Präſident erklärte Laguerre, 
welcher in der Zwiſchenzeit die Rednertribüne nicht verlaſſen 
hatte, daß über ihn, wenn er bei dieſem Benehmen bleibe, die 
Cenſur mit zeitweiliger Ausſchließung verhängt werden würde. 
Laguerre erwiderte darauf, in ſeiner Perſon ſei vor einem 
Monat die parlamentariſche Immunität verletzt worden, heute 
verletze nun auch die Kammer das Recht des freien Wortes; er 
werde ſprechen. Präſident Méline befragte nunmehr die Kammer, 


Und morgens in der rothen Frühe 
Erwacht mein Herz ſo reich und froh, 
Als wüßt' es, daß ſein Glück ihm blühe 

Und müßte nur noch rathen: wo? — 

John Van der Lohe hatte ihr leiſe „gute Nacht“ geſagt. 
Er war dann hinausgeſchritten in die ſternenklare, warme Juni⸗ 
nacht, bis an den See und ſeinen Lieblingsplatz auf dem Söller 
der Kloſterruine. Hier hatte er ſie zuerſt geſehen, lieblich wie 
eine jener Elfengeſtalten des Märchens, nur daß ſie nicht wie 
dieſe, in Nebel zerrinnen konnte. 

„Ich brauche nicht mehr zu rathen, wo mein Glück blüht,“ 
ſagte er emporblickend, „aber ich werde noch gegen manche Welle 
kämpfen müſſen, ehe ich es erreichen kann.“ 

Und Roſe? Sie war auf ihr Zimmer gegangen, aber vor 
der Thür deſſelben begegnete ihr Olga von Willmer. Sie faßte 
das junge Mädchen feſt an dem zarten Handgelenk und ſah mit 
blitzenden Augen auf ſie herab. 

„Gute Ruh, Haideröslein,“ ſtieß fie leiſe hervor, „träumen 
Sie nicht allzu kühn! Ihr Sieg iſt noch weit, weit, und ich 
ſtehe zwiſchen ihm und Ihnen und werde ihn verhindern, trotz⸗ 
dem ich kein „Loreleyhaar“ und keine „gold'nen Augen“ habe.“ 

Sie lachte leiſe und doch grell auf und huſchte weiter. 
Roſe wußte nicht, wie ihr geſchehen — ſie verſtand die Worte 
der ſchönen Frau ganz und gar nicht, doch ſie dachte nicht lange 
darüber nach und da ſie noch recht erſchöpft von dem heutigen 
Unfall war, ſo ſank ſie auf ihr Lager, der Schlaf, der milde 
Menſchenfreund, ſenkte ſich leiſe auf fie herab, und ihre lächelnden 
Lippen flüſterten noch leiſe im Einſchlummern das tiefe Räthſel 
ihrer jungen Seele, das ſüße Geheimniß, ungekannt, ungerathen 
von ihr ſelbſt: 

Und morgens in der rothen Frühe 
Erwacht mein Herz ſo reich und froh, 
Als wüßt' es, daß ſein Glück ihm blühe 
Und müßte nur noch rathen: wo? — 


(Fortſetzung folgt.) 


und dieſe verhängte ſodann über Laguerre die Cenſur mit Aus⸗ 
ſchließung. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. — Als Laguerre 
die Couloirs des Palais Bourbon durchſchritt, um nach dem 
Ausgang zu gelangen, wurde er durch die boulangiſtiſchen De⸗ 
putirten und Journaliſten lebhaft begrüßt, während er von an⸗ 
deren Deputirten und Journaliſten ausgeziſcht wurde. Laguerre 
beſtieg mit Suſini und Le Heriſſé einen Wagen. Einige Per⸗ 
ſonen riefen: „Es lebe Laguerre“, doch wurden die Rufe 
durch Pfeifen und die Rufe: „In's Waſſer“ übertönt. Zwei 
Perſonen, welche ſich weigerten, der Aufforderung zum Weiter⸗ 
gehen zu folgen, wurden verhaftet. Man glaubt, Le Heriſſé 
beabſichtige ſich auch aus der Kammer ausweiſen zu laſſen, und 
andere Boulangiſten würden in den weiteren Sitzungen ebenſo 
verfahren, um in dieſer Weiſe fernere Obſtruktionen zu machen 
und eine Abſtimmung über die Vorlage der mehrfachen Kandi⸗ 
daturen zu verhindern. 

Im engliſchen Unterhauſe theilte vorgeſtern der 
Staatsſekretär des Krieges, Stanhope mit, das Heer der Der⸗ 
wiſche ſei in Egypten eingedrungen. Die Stärke deſſelben werde 
auf 6000 Mann mit 800 Kamelen geſchätzt. Die Derwiſche 
ſeien 33 Meilen nördlich von Wadi Halfa angelangt. Der 
Oberſt Greenfell befinde ſich in Aſſuan, wohin Verſtärkungen, 
unter denen ſich auch einige britiſche Truppenabtheilungen be⸗ 
fänden, abgegangen ſeien. Zur Verſtärkung der Garniſon in 
Ober⸗Egypten ſeien das „Dorſethire-Regiment“ aus Malta und 
das „Porkſhire⸗Regiment“ aus Cypern zeitweiſe nach Egypten 
beordert worden. 

Eine 6 engliſche Meilen lange Linie werden die in drei 
Reihen aufgeſtellten britiſchen Panzerſchiffe und Kreuzer bei der 
großen Flottenſchau bei Spithead bilden. Alle dieſe 
Schiffe zu bemannen verurſacht, den Marinebehörden nicht geringe 
Schwierigkeit. Die Mannſchafk des letzter Tage von Oſtindien 
zurückgekehrten „Peguin“ erhält z. B. vorerſt keinen Urlaub, um 
bei der Flottenſchau verwendet zu werden. 

Die Nachricht, daß der frühere ruſſiſche Kandidat für den 
bulgariſchen Thron, der Fürſt Dadian von Mingrelien, 


geſtorben ſei, beruht auf Irrthum; nicht der Fürſt Dadian, 


ſondern der Prinz Konſtantin, ein Vatersbruder des Fürſten, 
iſt geſtorben. 


eutſches Reich. 
9 ei, 12. Juli 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ift, wie unterm 11. ds. aus 
Chriſtiania gemeldet wird, Dienftag Abend von Gudvangen 
kommend in Lärdal eingetroffen, verblieb aber an Bord des 
Schiffes. Das Wetter war ungünſtig. Donnerſtag Nachmittag 
ſetzte der Kaiſer die Reiſe nach Marifjären fort. 

— Bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in Kiſſingen fand 
geſtern ein größeres Diner ſtatt, zu welchem eine Deputation 
des 1. Bayeriſchen Ulanen-Regiments Kaiſer Wilhelm II. aus 
Bamberg, welche der Kaiſerin ein prachtvolles Blumen-Arran⸗ 
gement überreicht hatte, befohlen war. — Es heißt, Se. Königl. 
Hoheit der Prinzregent von Bayern werde Anfang nächſter 
Woche Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchen. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt heute 
Nachmittag auf der Durchreiſe nach dem Süden aus Ludwigs⸗ 
luſt hier eingetroffen. 

— Prinz Heinrich von Preußen, welcher geſtern anläßlich 
des Geburtstages ſeiner Gemahlin in Darmſtadt eingetroffen 
war, iſt heute mit der geſammten großherzoglich heſſiſchen Fa⸗ 
milie nach Seeheim an der Bergſtraße übergeſiedelt. 

— Prinz Friedrich Wilhelm, der dritte Sohn des Prinz⸗ 
regenten von Braunſchweig, Prinzen Albrecht von Preußen, 
vollendete heute ſein neuntes Lebensjahr. 

— Die Ankunft der 4 kaiſerlichen Prinzen in Wilhelms⸗ 
höhe wird, wie der „Nationalztg.“ von dort geſchrieben wird, 
gegen den 17. Juli erwartet. Sie werden vorausſichtlich drei 
Wochen dort verweilen. 

— Die vom Kaiſer auch für den Bezirk des Oberbergamts 
Breslau befohlene Unterſuchung der Betriebs- und Arbeiterver⸗ 
hältniſſe der Steinkohlengruben hat angekündigtermaßen bereits 
am Mittwoch (3. d.) im Waldenburger Gebiet mit den erforder⸗ 
lichen Vernehmungen u. ſ. w. begonnen. Am 16. d. Mts. ſollen 
nun auch in Oberſchleſien dieſe Unterſuchungen in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

— Aus „militärifchen Kreiſen“ wird der „Staatenkorr.“ 
geſchrieben, daß der König von Sachſen vor einigen Tagen den 
Schießübungen der Feldartillerie des zwölften (kgl. ſächſ.) Korps 
mit rauchloſem Pulver bei Zeithain —Röderau beigewohnt hat; 
es wurde mit Granaten und Shrapnels geſchoſſen, der Horizont 
vor den Geſchützen blieb völlig rein, kein Wölkchen zeigte ſich; 
der König hat ſich über dieſe Uebung der ſächſiſchen Artillerie 
höchſt befriedigt ausgeſprochen. Prinz Friedrich Auguſt, z. Z. 
Hauptmann in der ſächſiſchen Feldartillerie, führt eine Batterie 
und hat mit derſelben ſehr gute Schießreſultate gegen ſtehende 
und bewegliche Scheiben erzielt. 

— Geſtern Abend wurde hier ein deutſchfreiſinniger Ar⸗ 
beiterverein für Berlin begründet. 

München, 12. Juli. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem 
Staatsminiſter Freiherrn von Crailsheim das Großkreuz des 
Leopold⸗Ordens und dem Polizeipräſidenten Müller das Groß⸗ 
kreuz des Franz Joſef⸗Ordens verliehen. 


Ausland. 

Bern, 12. Juli. Der Schah von Perſien ließ durch die 
ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Paris dem Bundesrath ſein Be⸗ 
dauern ausſprechen, daß er in Folge ſeines längeren Aufent⸗ 
halts in England verhindert ſei, die Schweiz zu beſuchen. 

Paris, 11. Juli. Der Deputirte Laguerre war in der 
Erwartung, daß die um 5¼ Uhr geſchloſſene Sitzung der 
Kammer nochmals wieder aufgenommen werden könnte, im 
Sitzungsſaale zurückgeblieben und verließ die Rednertribüne, wo 
er Poſto gefaßt hatte, erſt gegen 6 Uhr. 

Paris, 12. Juli. Der Senat hat geſtern Abend einige 
Kapitel des Budgets mit Abänderungen genehmigt, welche 
nochmalige Berathung des Budgets durch die Kammer er⸗ 
heiſchen. 

Chriſtiania, 12. Juli. Das konſervative Miniſterium hat 
ſich heute konſtituirt. Der Advokat Stang übernimmt das 
Präſidium. 

Warſchau, 11. Juli. Heute Mitiag erfolgte auf dem 
Mokotowfelde in Anweſenheit des Generals Grafen Muſſin⸗ 
Puſchkin als Vertreters des Generalgouverneurs General Gurko, 


ſowie aller höheren Offiziere, des Abgeſandten des aa lch an 
Joſef von Oeſterreich und des ſtellvertretenden galſet Ne 

Konfuls die feierliche Uebergabe der von dem Da hi, 
Joſef feinem Kexholmſchen Regimente verliehenen dienst ver 
Nach der Weihe der Fahnenbänder, der ein Gotte ge ein % 
gegangen war, wurde vor der Front des Regin t nm 
gramm des Kaiſers Alexander verlejen, welches ul 
Hurrahs aufgenommen wurde. Hierauf wurden uf das 
Kaiſer Alexander, den Kaiſer Franz Joſef und a 
ment ausgebracht. — 


Tropinzial-Nachrichten gie 
Graudenz, 12. Juli. (Ein bedauerlicher Unfall) en l 
ei Nachmittags auf der Eiſenbahnbrücke. 
raften, welche die Brücke paſſirten, wurde das 
ſcheu, der Wagen wurde umgeworfen, und der J 
Lehrer Herr Jeſchke aus Kommerau, erlitt durch 
liche Verletzungen, daß er in das ſtädtiſche Krankenha 
mußte. Der Ru 1 
Aus dem Kreiſe Marienwerder, 11. Juli. 0 Adl. 
taubſtummen Tochter des Inſtmanns Jablonski in ge el 
Nähmaſchine als Geſchenk bewilligt. trank im mi 
Dt. Eylau, 11. Juli. (Ertrunken.) Geſtern gerunglücte ul 
der Beſitzerſohn Laskowski aus Neugut. Der gi ehoben. go 
zum Obererſatzgeſchäft geweſen und zur Artillerie a . 
Heimwege nahm er mit noch vier anderen Kante chf 
verſank, als er den See zum zweiten Male dur 
Wahrſcheinlich wurde er von Krämpfen befallen. 
):( Krojanke, 12. Juli. (Unnatürliche Mutter. 
ſeltenſter Unnatur einer Mutter iſt aus unſert Jahren 
Eine hier wohnhafte Wittwe Z., welche ſchon ſeit 
ſpirituoſer Getränke huldigte, mißhandelte in ihr 
fünf noch unerzogenen Kinder derartig, daß ſie 9 
bluteten. Trotz vielfachen Ermahnens und Verwarn 
Polizei wiederholte die Unholdin neulich ihren dem 
hätte ihren jüngſten Sohn, der ſchon ſchlafend auf 
zweifelhaft erdroſſelt, wenn nicht die Nachbaren, 
Kindes herbeigeeilt, gewaltſam in das Zimmer ge 
Zimmer war nämlich von innen verſchloſſen = 
utter von ihrem unſchuldigen Opfer geri 
nunmehr der Fall zur Anzeige gebracht und au 
des Amtsgerichts iſt ihr das Erziehungsrecht de 2 N 
daſſelbe in die Hand des Vormundes gelegt worde t inem 67 
Ziegeleibeſitzers Bußke aus Wiſſeck war dieſer Tobe tigen Forſt ach 
auf dem Wege nach Selgenau, um aus der zunter⸗Se Fiber Yu 
holen. Unterwegs aber tränkte er in dem Wolun en wiel dun m 
feine Pferde. Durch irgend welchen Umſtand während B. 
liefen tiefer in den See hinein und ertranken, wa i 
rechtzeitigen Sprung vom Wagen fein Leben rettete, ewitter) del 
Ot. Krone, 11. Juli. (Bei dem geſtrigen den und ah 
Blitz in eine auf dem Felde ſtehende Mandel Roggen Pflug ue 
dieſe. — In Harmelsdorf tödtete der Blitz drei DO 5 
Ochſen; der leitende Knecht kam mit dem bloßen Aetzten ö 
Freudenfier hatte ein Ackerwirth, nachdem er den 1 
fahren hatte, gerade das Scheunenthor geſch 
ſtehenden Leuten geſagt: „So ſegne es Got 
niederfuhr und die Scheune in Brand ſetzte. S 
mit allem Inhalt bis auf den Grund. 
Dirſchau, 10. Juli. (Bahnfrevel.) Am 10. 
Strecke Bromberg⸗Birſchau einem Güterzuge 
dıge u mehrere Steine vorgelegt worden, we 
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uge zerfahren, zum Theil von den Bahnräume 
eite geſchleudert wurden. Durch dieſen groben 
lich eine Entgleiſung des Eiſenbahnzuges leicht 
können. Als Thäter iſt jetzt der taubſtumme 1185 aus 
17 Jahr alte Beſitzerſohn Bernhard Rochwitals Steine i 
ermittelt worden und dieſer räumt auch ein, 1 
einer Fauſt auf das Schienengeleiſe gelegt zu ha 
zuſehen, wie der Eiſenbahnzug die Steine zerdrücken 
iſt Zögling der Taubſtummenanſtalt Schlochau. _ ‚ader), wele gen 
Danzig, 11. Juli. (Das engliſche Schulgeſchſſolte at hö 
nächſten Tagen auf der hieſigen Rhede eintreffen 5 direkt n 
Reiſedispoſitionen erhalten und wird von Gothenburg gelle 
zurückgehen, vorläufig alſo nicht hierher donau fattgehalſhane 
e 


Neuteich, 11. Juli. (Sektion.) Die heute ’ 
Leiche des Reiß hat ergeben, daß derſelbe eines 155 Cb 
geſtorben iſt. Ob er ſich ſelbſt erhängt hat, wie un en 


oder ob ſie ihn, wie man annimmt, mittels einer fie A 

iſt noch nicht 1 f Bei dem elch We 

Wlisfchläge.) Amgebung a 

errn “7 dabei 

a | 0 
Schlag 


“sr ers er SSEIE AIESAFE SSIZBLEREFTFT- 


todtgeſchoſſen werden. Ein zweites 
ladung iſt im Dorfe Plohnen beim Beſitzer 
leichfalls die Wirthſchaftsgebäude abgebrannſ bar 
ollen die Gebäude des Töpfermeiſters Gehl fler 
Blumenau die Gebäude des dortigen Schmiedeme 


gegangen ſein. dsfall) r 
Gr. Kackſchen (r. Ragnit), 9. Gr. Aud dh 
ſandte die Beſitzerwittwe R. aus d eiden un 
9jährige Tochter aufs Feld, um das an der ? Leine N 
Hauſe zu bringen. Das Kind ſchlang ſich die 
führte ſo das Pferd dem Gehöfte zu. ee ke we, 
Kind zu Boden und ſchleifte es bis auf den Oſtorb. * 
erhaltenen Verletzungen nach wenigen Minuten unern), n Ange 
Gumbinnen, 11. Juli. (Der Miniſter des ApliechmlO ng ne 1 
fuhr heute mit den Herren Oberpräſident von nach hl die 
rungspräſident Steinmann über Walterkehmen dort 90 val 
Beſichtigung des dortigen Rettungshauſes. AI u 
nach Goldap. fag früh 
Lyck, 10. Juli. (Polartaucher.) Am Son, etwa 
ſekundaner Cz. aus Regeln auf dem Regeler üge ' 
Geſtade, einen prächtigen Polartaucher, deſſen 90 kom ie 
Meter beträgt. Wie ſchon der Name anden ch boch 
nur in den Polarregionen vor und verirrt ſi 79 
Gegend. m Janz 15 1 
Liſſa, 11. Juli. (Entſchädigungsklage.) 3 dieses „ace, 
Dame auf dem Trottoir aus und erlitt in 1 5, vor. of 
Knochenbruch. Der Beſitzer des Hausgrumdi kurtben 
Unfall geſchah, iſt nun im Wege des Prozeſſe u able 
Entſchädigung von 2000 Mk. an die Verletzte — 


Sohales. 


see 


Dem 
2. Ingenieur⸗Inſpektion iſt der Rothe Adl 


liehen. Dem Major a. D. Biber von Pal un % 
Dirſchau, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm 2 5 1 iM 
kreuzes des Kaiſerlich Deiterreichiich dat A Pre na nt 


Köni 


I - 2. ot 
in Ottlotſchin angeftellt worden. j vom, Dey 0 
— (Berfonalie) Urban, Unteroffilefideri# j 
Artillerie⸗Regiment, iſt zum Zeugfeldwebel bei vo 1. Sh, 
befördert. des äier zu der e, 
— ( Vertretungen.) Die Vertretung Schungen, Dis ” 
11. Auguſt cr. beurlaubten Kreisſchulinſpeltg 175 über, d. 
dem Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth in Fom 8, bis h 
ſchulinſpektor Kittelmann in Kulmſee iſt vo 1 


rei 
) 
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Bat Tele wird durch den Kreisſchulinſpektor Winter in Briefen 
u Mi Aileen, Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzki) tritt am 


17 An Bei wn Urlaub an, welcher bis zum 1. Auguſt dauert. Während 


9 a dan g 


d derſelbe durch Herrn Kreiswundarzt Dr. von Rozycki 


8 Ste: aſſenarzt) der gemeinſamen Gemeindekrankenverſiche⸗ 

m 1. Thorn iſt Herr Dr. Neumann zu Podgorz ernannt. 
I, bis Lifte der ſtimmfähigen Bürger) liegt in der Zeit 
In Ein Juli im Magiſtratsbureau I zur öffentlichen Einſicht aus. 
hi wurd luhr aus Rußland.) Im Regierungsbezirk Marien⸗ 
wen in den Monaten Februar, März und April d. J. aus 


ele 423 427 Kilogr., Melaſſe 1 537 683 Kilogr., Kartoffel- 


1 an geführt an Getreide leinſchl. der Hülſenfrüchte) 14215 707 
id Ban | 


Kilogr., Kartoffelſtärke 374 888 Kilogr., Kientheer 11 250 


0 J ben, ; 
1 ig daten 2870 000 Kilogr., Nutzholz 792 Feſtmeter und Brenn: 
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Wert bikmeter. 
2 et auf der Weichſel.) Aus Warſchau wird dem 
x nil den: Die Verkehrsverhältniſſe auf der Weichſel und 
lieh ſeffaſſen geſtalten ſich von Tag zu Tag trauriger. Die 
u aden Waabrt zwiſchen Neu⸗Alexandria und Sandomierz hat des 
lache ſſerſtandes wegen gänzlich eingeſtellt werden müſſen. Die 
En vo ankommenden Perſonendampfer haben ſehr häufig Ver⸗ 
u 5, 6, 7 und 8 Stunden. Sehr oft bleiben die Fahr⸗ 
and ſitzen und können erſt dann flott gemacht werden, 
e „Dampfer ihnen Hilfe bringen. Auf dem San find die 
kad außergewöhnlich ſchlechte. Dort liegen zahlreiche Flöße, 
node vorwärts kommen zu können. Die Frachten, die gegen⸗ 
41 bo 0 Berg oder zu Thal befördert werden können, ſind 
I Bea ei ie in unſerem letzten Berichte erwähnt. Dazu kommt, 
„ tig auf den Perſonendampfern viel Kirſchen befördert 
2 Fut ders nach Warſchau gehen große Mengen dieſer Frucht. 
des Glogat⸗Koupfrung) Nachdem in der dritten Be⸗ 
Wei eſetzes vom 20. Juni 1888 über die Regulirung der 
f denen el bekanntlich das die Abſchließung der Nogat verlangende 
beau, wogelehnt worden war, wurde bekanntlich vom Abge⸗ 
dem, 0 er Wunſch ausgeſprochen, es möge mit Rückſicht auf die 
NE bez gemachten 
er batauweſens 
wie 


Erfahrungen ein nochmaliges Gutachten der Aka⸗ 
über die Nogat⸗Koupirung erfordert werden. Der 
ſ. Z. mitgetheilt wurde, demgemäß der Akademie die 
ob es die in neuerer Zeit auf dem Gebiete der Technik 
ſchritte ermöglichen, auch ohne die Spülkraft des Nogat⸗ 
ner Hafeneingang anderweit durch künſtliche Mittel 


* zu große Beläſtigung der Schifffahrt in der erforder⸗ 


f 3 fat Anden e halten.“ — Darauf hat nun, nach offiziöſen An⸗ 


1 ie ihr Gutachten vorläufig dahin abgegeben, daß trotz 
d orden welche auf dem Gebiete der Technik in neuerer Zeit ge⸗ 
worden und, doch ein genügender Beweis dafür noch nicht er⸗ 
ien ße daß es ohne die Spülkraft des Nogatwaſſers und 

eläſtigung der Schifffahrt zu ermöglichen ſein würde, 


2 er 
10 e eee durch Baggerung dauernd offen zu halten. 
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. mitt terüber zu gewinnen, hat die Akademie des Bauweſens 
| Üfeenae tt kräftiger Bagger vor Pillau und vor einem der⸗ 
1 fen, durch welche nur eine geringe Binnenentwäſſerung 
obebaggerungen auszuführen, und durch ſorgfältige 
Einfluß feſtzuſtellen, welchen Stürme und Küſtenſtrömung 
vertiefte Rinne haben. Mit Rückſicht auf dieſes Gut⸗ 
gefaßt iniſter die Beſchaffung eines geeigneten Dampfbaggers 
1 ö welcher im Stande iſt, auch bei ſtärkerem Seegange 
den u aggern. Zunächſt hat der Miniſter die Aufftellung von 
1 legen Koſtenüberſchlägen angeordnet, danach das Weitere in 
e Piedenheit ſich vorbehaltend. 
e Grtedens⸗Geſellſchaft für Weſtpreußen) hält 
fler, JS. jeneralverſammlungen am 3. Auguſt und am 20. Sep⸗ 
Bi di eMeraj ealgymnaſium St. Johann zu Danzig ab. In der 
ain verſammlung wird die Erſtattung des Jahres⸗Berichts, 
foren er Mitglieder des engeren Ausſchuſſes und der Rech⸗ 
Bet, der folgen; die zweite Generalverſammlung wird ſich mit 
g au bewill er Decharge und der Beſtimmung über die im laufenden 
HR Ben) genden Unterſtützungen zu beſchäftigen haben. 
W eren ßiſcher Fiſcherei⸗Berein) Dem Fischer Marohl 
ces D, iſt auf Antrag des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins 
un 9 lehn von 800 Mk. zur Anſchaffung von Treibnetzen 
von a Jogenanntes Liſterboot zum Betriebe der Treibnetz⸗ 
r Sektion für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei hergegeben 


er 
\ Am 14. und 15. Juli findet in Danzig der 


5 nds tag.) 
erbandstag des Unter⸗Verbandes Weſtpreußiſcher Schuh⸗ 
n ſtatt. Von hier werden als Delegirte der hieſigen 
em 8 9 die Herren Schuhmachermeiſter Schmidt und 
ie 8 erbandstage theilnehmen. 
durch dhüßten Weſtfalens und Rheinlands) haben 
den der g. den Ausſtand in den Kohlenreviren herbeigeführten 
ut für Pblenpreije eine Preisſteigerung eintreten laſſen; die⸗ 
bung 8 Abnehmer, je nach den Glasſorten, 2 bis 4 Proz. 
re aus er Preiſe wurde ſämmtlichen Geſchäften, die ihre 
x den Glashütten beziehen, unter dem 1. Juli durch 
atent unt gegeben. 
9. ai Die Eiſengießerei und Spezialfabrik für gl 
HS enen gad amerikaniſchem Syſtem von C. Blume u. Sohn 
In Heu hat auf Blockwagen für Walzengatter ein 
eumonat.) Die zweite Hälfte des Jahres hat im 
Bor und früher, als man bett wird ſie zu Ende ſein 
en neuem ſeinen Kreislauf beginnen. Vor vier Wochen 
ne Bi der Zunahme der Tage erfreuen, und nun, nach⸗ 
den kürt höͤchſten Stand erreichte, geht es wieder bergab, 
ng agli 1 und die immer zahlreicher reifenden Früchte 
ſchied mehr daran, daß auch dieſem freundlichen Sommer 
um Anfang iſt. Aber noch find dieſe Tage fern, noch ſtehen 
h en im? des Endes und noch können wir uns erfreuen an 
ſümengarnelsgaben Licht und Wärme, welche die Erde in einen 
a Hard Blüte ft N verwandelt haben, der gerade jetzt im Heumonat 
en ach — eht. Die Gärten und Wieſen prangen in den bun⸗ 
N ‚ganzen Jahres. Neben den glänzenden Schönheiten 
ange! ge ſich bei uns eingebürgert haben und gegen- 
uft nden Blüten entfallen, zum Schmucke des Gartens, 
ch die beſcheidenen Schweſtern, die Kinder unſerer 
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Heimath, auf den Wieſen und Aeckern. Leider verdrießen ſie hier den 
Landmann, der ſie als Unkraut und als ein Werk des „böſen Feindes“ 
betrachtet. Wie die Blumen, jo zeigen auch die Vorgänge im Thier⸗ 
reich, daß das Leben jetzt in der Sonnenhöhe höchſter Entwickelung ſteht. 
In der Vogelwelt geht es ſehr lebhaft zu; die meiſten Vögel haben jetzt 
Junge im Neſte, viele zum zweiten, manchmal bereits zum dritten Male; 
andere Vogelarten, deren Junge bereits völlig flügge ſind, ſtreichen ent⸗ 
weder familienweiſe umher oder fallen, wie Sperlinge, Staare u. ſ. w. 
in die Getreidefelder. Noch andere Vögel, welche die Heimath bereits 
bald wieder verlaſſen müſſen, ſind ſchon ſetzt in einer theilweiſen Mauſer, 
d. h. dem Wechſel des Gefieders begriffen, wie Kukuk, Pirol u. a. — 
Die gleiche Regſamkeit zeigt ſich in dieſem Monat in dem wahrhaft 
unendlichen Reiche der Kerbthiere oder Inſekten. Wie der Kirſchbaum 
mit den ſüßen Früchten der Verſammlungsort für die naſchhaften Vögel 
iſt, ſo ſind die blühenden Blumen der Tummelplatz der allerkleinſten 
Welt. Bienen und Hummeln, 9 und Mücken, allerlei bunte 
Schmetterlinge, umſchwärmen die Kelche mit Geſumm und Gebrumm und 
zehren den leckeren Honigſaft daraus. Viele Inſekten zeigen ſich jetzt in 
einer vorzugsweiſe verderblichen Thätigkeit und ſchädigen die Ernte. 
Letztere ſteht in dieſem Monat bevor und der Landmann rüſtet ſich 
bereits zu ſeiner größten aber erfreuendſten Thätigkeit. Gegen Ende des 
Monats beginnt auch ſchon der Vogelflug und Kukuk und Pirol ſind 
die erſten, welche uns verlaſſen, jo daß wir bei einer Waldwanderung 
ihren freundlichen Ruf nicht mehr vernehmen werden. 

— (Der Oleander.) Auf Höfen, an den Straßenfronten und 
in Gärten ſieht man gegenwärtig die Lorbeerroſe, d. i. der Oleander, in 
vollſter Blüte. Der Farbenſchmelz der Blüte iſt geradezu bezaubernd; 
allein die herrliche Lorbeerroſe iſt nicht ſo unſchuldig wie unſere Blumen⸗ 
königin. Sie iſt vielmehr eine narkotiſche Giftpflanze. Im Freien ver⸗ 
mag ſie ihren betäubenden Geruch weithin zu verbreiten. In Zimmern, 
ſpeziell in Schlafzimmern aber ſollte man ſie während der Blütezeit 
niemals aufſtellen. Sie hat dort ſchon manche Krankheit hervorgerufen, 
über deren Entſtehungsurſache ſich der Patient in den meiſten Fällen 
nicht bewußt geweſen iſt. 

— (Mondfinſterniß.) Die geſtrige partielle Mondfinſterniß 
konnte in unſerem Orte nicht beobachtet werden, da der Mond von 
dichten Wolken bedeckt war und unſichtbar blieb. 

— (Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt.) Das Volks⸗ und Kinderfeſt, welches 
die en talt zum Beſten ihrer Kaffe behufs Verwendung 
für die Waiſen armer verſtorbener Kriegervereinskameraden morgen im 
„Wiener Café“ in Mocker veranſtaltet, iſt vom Feſt⸗Komitee ſorgfältig 
vorbereitet und verſpricht nach dem veröffentlichten Feſt⸗Programm einen 
Verlauf, der alle Theilnehmer voll befriedigen dürfte. Um 2½ Uhr 
Nachmittags erfolgt der Ausmarſch der an dem Feſte theilnehmenden 
Kinder nach dem Feſtlokale von der Kulmer Esplanade aus mit Muſik. 
In Rückſicht auf den wohlthätigen Zweck wünſchen wir, daß das Feſt 
recht zahlreich beſucht ſein möge. 

— (Konzerte) Morgen, Sonntag giebt die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz im „Viktoria⸗Garten“ ein Konzert; Abends 
konzertirt die genannte Kapelle im Schützenhausgarten. 

— (Antipyrin.) In neuerer Zeit mehren ſich die Mittheilungen 
aus ärztilichen Kreiſen über die Gefährlichkeit des Antipyeins. Da 
dieſes Mittel ſich in auffallend raſcher Weiſe auch einer großen Be⸗ 
liebtheit bei Laien erfreut, die bei jeder Gelegenheit bereit ſind, ſofort 
zum Antipycin⸗Pulver zu greifen, ſo erſcheint es andererſeits um ſo 
nothwendiger, darauf hinzuweiſen, daß dieſes allerneueſte mediziniſche 
Modemittel unter Umſtänden bedenkliche Folgen, ja das Allerſchlimmſte 
nach ſich ziehen kann. 

— (LLehrreich für Dienſtboten!) Ein Berliner Dienſtmädchen 
ſollte für 3,40 Mark ein Schock Eier kaufen, handelte aber 10 Pfennig 
ab und behielt dieſelben für ſich. Der Dienſtherr erfuhr dies aber und 
ſtellte Strafantrag wegen Betruges. Die Angeklagte legte ein reumüthiges 
Geſtändniß ab und hatte es ihrer Jugend zu danken, daß ſie mit 3 Mk. 
Geldſtrafe davonkam. Immerhin iſt ſte wegen Betruges beſtraft worden. 

— Unglücksfall.) Ein bei einer Herrſchaft in der Katharinen⸗ 
ſtraße dienendes 19jähriges Mädchen ſtürzte geſtern Abend beim Reini⸗ 
gen des Hausflurs von einer hohen Trittleiter und erlitt einen gefähr⸗ 
lichen Bruch des linken Armes. 

— (Steckbrief.) Der flüchtig gewordene Scharwerker Theophil 
Raczyniewski aus Tittlewo, gegen welchen wegen Diebſtahls die Unter⸗ 
ſuchungshaft verhängt iſt, wird von der hieſigen Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurde 1 Perſon. 

— fa iſt ein Korb am Ziegeleiwäldchen. 


Näheres im 
retariat. 


werder, evangel. 
Marienwerder). 


Mannigfaltiges. 

(Die Berliner Bäcker) haben ſich geſtern (Freitag) 
für den Beginn des allgemeinen Ausſtandes erklärt. Die 
Streikenden haben ſich einhellig verpflichtet, von keinem anderen 
als den vom Verband angeſtellten Sprechmeiſtern Arbeit anzu⸗ 
nehmen und vierzehn Tage hindurch auf jede Unterſtützung zu 
verzichten. 

(Aus dem Fenſter geſtürzt.) Am Mittwoch⸗Mittag 
wurden die Bewohner eines Hauſes der Oppelnerſtraße in 
Berlin durch einen dumpfen Fall, dem bald darauf ein herzzer⸗ 
reißendes Geſchrei folgte, aufgeſchreckt. Es ſtellte ſich heraus, 
daß der vierjährige Sohn des Handwerkers K. aus dem Fenſter 
der zwei Treppen hoch belegenen Wohnung auf den gepflaſterten 
Hof geſtürzt war. Der Knabe hatte am Fenſterbrett ſeine Spiel⸗ 
ſachen aufgebaut, dabei war einer der Gegenſtände hinabgefallen 
und er hatte ſich einen Stuhl geholt, um nachzuſehen, wo der⸗ 
ſelbe ſich befinde. Hierbei bog ſich das Kind ſo unglücklich aus 
dem Fenſter heraus, daß es das Gleichgewicht verlor und in 
die Tiefe ſtürzte. Trotz der bedeutenden Höhe und trotzdem der 
Knabe mit voller Wucht auf die ſpitzen Steine des Hofes ge 
fallen war, iſt er verhältnißmäßig glimpflich davongekommen. 
Er hat zwar ſchwere äußere, aber nach dem Ausſpruch des 
Arztes keine lebensgefährlichen inneren Verletzungen davonge⸗ 
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Anmeldungen 


K. Marks, 


Schillerſtraße 429. a A 


9 und Dr. | 9 eichnen werden. 


r. Lertreten. 
A Siedamgrotzki. 
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Schloflergelellen 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
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Die Unterzeichnete beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ſie hier in Thorn, 
Strobandſtraße Nr. 18, (im Haufe des Herrn Knaack), ein 


Atelier für Damenkleider und Mintel 


Nach Beendigung der akademiſchen Kurſe zu Berlin bin ich längere Zeit als 
Directrice in verſchiedenen größeren Geſchäften Deutſchlands thätig geweſen und auf ſo 
geſammelte Uebung und Geſchäftskenntniß geſtützt, glaube ich verſichern zu können, 
daß meine Arbeiten durch Geſchmack, Eleganz und ſaubere Ausführung ſich aus⸗ 
Die Preiſe ſollen aber mäßig ſein. 

Indem ich dieſes mein Unternehmen dem Wohlwollen der geehrten Damen 
von Thorn und Umgegend empfehle, bitte ich um Beehrung mit Aufträgen. 

Thorn im Juli 1889. 


Leopold Labes, Bäckerſtr. 249. 


Hochachtungsvoll 


J. Afeltowska. 2 


öblirtes Zimmer nebſt Kab. für 1 a. 2 
Herren zu verm. Gerſtenſtraße 78. 


1 f. Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 200 Mark 
zu verm. bei 6. Schütz, Kl.⸗Mocker. 


Dachdecker 


für Ziegel und Pappdacharbeiten finden 
Beſchäftigung bei 
Rauchfuss, Dachdeckermeiſter, 


Einige j. Mädchen, 
die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 
ſowie das Zuſchneiden nach bewährter, 
leicht faßlicher Methode erlernen wollen, 
können ſich melden bei 

Mathilde Schwebs, Bäckerſtr. 166 I. 


Eine Wohnung, 


vier Zimmer, parterre, zu vermiethen 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kab, nach vorn 
gelegen, zu verm. im Goltz'ſchen 


Wohnungen, beſt. aus je 3 Zim., Küche, 
Speiſekammer u. Zubehör, zu vermiethen | 1- 
Klein⸗Mocker 246, neben Born & Schütze. 
Ein Wohnung, 2 Treppen, it vom 1. 

Oktober zu vermiethen. 

J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
in freundl. möbl. Zimmer, auf 

mit Klavier, vom 1. 
Gerberſtraße 277/78. 


tragen, ſo daß Hoffnung vorhanden iſt, den Knaben am Leben 
zu erhalten. n 

(Wegen Betruges.) Von der Strafkammer zu Breslau 
wurde der Bäckermeiſter Bittner, welcher im vorigen Frühjahr 
in Canth ſtatt eines Zehnmarkſtücks eine unechte Denkmünze 
mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs III. in Zahlung gegeben, 
mit vier Jahren Zuchthaus nebſt 1500 Mk. Geldbuße beſtraft. 

(Zum Tode verurtheilt) wurde dieſer Tage vom 
Schwurgericht in Gleiwitz wegen Ermordung ſeiner Ehefrau der 
Uhrmacher Antler aus Poborſchau, Kr. Koſel, gebürtig. 

(Bei einem ſchweren Gewitter) wurde geſtern die 
bekannte Rochuskirche auf dem in der Nähe der Stadt Bingen 
gelegenen Rochusberge von einem Blitzſtrahl getroffen und 
brannte völlig nieder. 

(Durchgebrannt.) Wie aus Brüſſel gemeldet wird, 
iſt der Börſenmakler Boulle mit der Kaſſe der „Speculation 
Generale“, enthaltend mehrere Millionen, durchgebrannt. 

(Dampferzuſammenſtoß.) Wie aus Aden gemeldet 
wird, ſtieß bei der Einfahrt in den Hafen von Samus der 
Mejjagerie-Dampfer „Anadys“ mit dem „Oxus“ zuſammen. 
Erſterer ſank, der „Oxus“ blieb unbeſchädigt. Poſtbeutel und 
Paſſagiere wurden gelandet. 

Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
a 113. Juli] 12. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtilleſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Polniſche Pfandbriefe 5% - - » 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: Juli 
Septbr.⸗Oktbr. 
loko in Newyork. 

Roggen: loko 78 
a 1 

eptbr.⸗Oktbhkr . . » 
Oktober⸗November 

Rüböl: Juli 
Septbr.⸗Oktbr. 

Spiritus: 5 

Or eie 8 
Dr 35—80 

70er erg u 34—80 
70er Sepibr.Oftobr - . » » 0. „ I 34-60 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/, pCt. reſp. 4 pCt. 


207—30 
207—25 
104—25 
62—70 
56—70 
102 —50 
227—10 
171—80 
185—75 
185—50 
8725 
150— 
150— 
153—50 
155 — 
60—30 
59—60 


55—30 


208 —10 
207 —50 
104-30 
62—60 
56—90 
102—40 
27 —20 
171—75 
186—75 
185—75 
88—50 
150— 
150— 
153—70 


Berlin, 12. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Mit Einſchluß des geſtrigen Vorhandels ſtanden am 
kleinen Maakt zum Verkauf: 282 Rinder, 1124 Schweine, 911 Kälber, 
1206 Hammel. An Rindern wurden nur 125 Stück geringer Waare 
zu den Preiſen des vorigen Montags umgeſetzt. Der Schweinemarkt 
verlief glatt und feſt. la. fehlte, für 2 und 3 zahlte man 50—50 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20% Tara. — Der Kalberhandel vollzog ſich ruhig 
u unveränderten Preiſen, 1. 47—55, 2. 35—45 Big. per 1 Pfund 
Fleiſchgewicht, Hammel (Ueberſtand von Montag) blieben ohne Umſatz. 

12. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 
pCt. ohne Faß ſeſ. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,00 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 36,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Juli 1889. 
Wetter: ſchön, warm. 
Wei 10 led: gerbioes Geſchäft 126 Pfd. bunt 167 M., 128 Pfd. hell 
169 Mark. 
Roggen unverändert, alter geſund 119 Pfd. 134 M., 121 Pfd. 135 M. 
Gerſte Futterwaare 110—114 M. j 
Erbſen Futterwaare 126—131 M. 
Hafer 141—145 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 12. Juli find eingegangen: von Ch. Aron durch Kopito 
2 Traften, 897 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 158 Rund⸗Weißbuchen; von A. Arnſtein 
durch Elkind 2 Traften, 2370 Kiefern⸗Balken, 1 doppelte Eichen⸗Schwelle. 
Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 


auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonntag den 14. Juli. 
Meiſt heiter, ſonnig, warm, ſpäter zunehmend wolkig, ſchwacher 
und mäßiger Wind, zeitweiſe auffriſchend. 
tontag den 15. Juli. 


Warm, heiter, wolkig, leichter bis mäßiger Wind; ſpäter vielfach be⸗ 


deckt, Regen, Gewitter, Abkühlung, friſche Winde. 
j Dienſtag den 16. Juli. 
Theils ſonnig bei wandernden Wolken, theils bedeckt und vielfach 
Regen bei Gewitterneigung. Kühler, vielfach auffriſchender Wind. 


(Die Deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 


Lübeck) iſt im Jahre 1828 gegründet und iſt mithin die älteſte deutſche 


Geſellſchaft. Durch ſparſame Verwaltung hat dieſelbe bereits 1872 die 
Prämien ganz bedeutend ermäßigt, ſodaß ſie ſchon ſeit der Zeit mit be⸗ 
deutend billigeren Prämien als jede andere ältere Geſellſchaft arbeitet. 


Uhlirte Zim., Balkon, Bur- 

sehenstube, zum 1. August 

zu verm. Bachestr. 19. 

rücenftr. 25/6 2 Treppen zum I. Br 

tober eine große Wohnung zu ver: 
miethen. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 


Eine kleine Wohnung, 2 Zimmer, nach 

der Breitenſtraße, 2. Etage, Küche und 

Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


M. Zim. u. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 469. 


ie 2. Etage, 3 Zimmer, zum 1. 
zu vermiethen. 
Petzolt, Coppernikusſtraße 210. 


Dit. ⸗Ey 1 au. 


Bäckerſtraße Nr. 227. 


Oktober zu vermiethen. 

j aufe Carl Neuber, Baderſtraße 56. 

Tuchmacherſtraße 173. 1 a een 2 Em. Küche und 
ub., ſowie auch der Geſchäftskeller vom 
ktober zu verm. Tuchmacherſtr. 155. 


kleine Wohnung zu vermiethen bei 
C. Schütze, Bäckermeiſter. 
Wohnungen, 4—6 Zim. u. Jub., Balk, 
unſch Ausſ. Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 
Auguſt zu verm. nebit Wohnung zum 1. Of, 
H. Dudek. 1 Laden zu verm. Gerechteſtr. 97, 


tober 


Die 2. Etage, 5 große Zimmer, zum 1. 


Stobandftraße Nr. 20. 3 Treppen ene 


| 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der a Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß §8 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. Is. 
in unſerem Bureau 1 während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen, was hier⸗ 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, da 5 Ein⸗ 
wendungen gegen die Nac eit der Liſte 
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpäter eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr e werden. 
Thorn den 12. Juli 1 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß 

1. zum Bezirks⸗ und Armen⸗Vorſteher des 
2. Bezirks, welcher den Stadttheil 
Altstadt Nr. 102 bis 192 und 496 
umfaßt, der Herr Stellmacher⸗ 
meiſter Haenecke, 

2. zum Armen⸗Deputirten des 3. Reviers 
im obigen Bezirk (Altſtadt Nr. 163 
bis 192), ſowie zum Stellvertreter des 
Bezirks⸗ und Armen ⸗Vorſtehers, der 
Herr Tiſchlermeiſter Bartlewski 

ernannt ſind. 

Thorn den 12. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir mit Genehmigung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Koſten⸗ 
ſatz der Kübelabfuhr vom 1. Juli d. Js. 
ab bis auf Weiteres von 15 auf 18 Pf. 
auf den Kübel für den jedesmaligen Wechſel 
unter der Bedingung erhöht haben, daß 
auf die 59 7 5 Kübel vor der Abfuhr 
eine Schicht getrockneten Torfmulls von den 
Leuten des Abfuhrunternehmers geſtreut 
werde, und daß auch der Boden der Ab: 
fuhrwagen jederzeit mit einer Schicht trocke⸗ 
nen Torfmulls bedeckt ſei. 

Im Uebrigen bleiben die Bedingungen 
der Abfuhr unverändert. 

Thorn den 11. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


5 das Quartal Juli September cr. 
haben wir die nachſtehenden Holzverkaufs⸗ 
termine angeſetzt: 
Donnerſtag den 25. Juli er. 
Vorm. I Uhr 
im lahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
enn, den 29. Auguſt er. 
Vorm. U Uhr 
im Suchowolskl'ſchen 6. zu Nenczkau, 
Donnerſtag den 26. September er. 
Vorm. 11 Uhr 
im Tews'ſchen Kruge 2 Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen an Nutzholz: 
aus dem Schutzbezirk Guttau 


Br i Kiefern, mittleres] zu er⸗ 

auho 

aus dem Shubbegirt Ollet 51 mäßigten 
Stück Kiefern, ſchwaches] Preiſen. 
Bauholz, 


Ferner an Brennholz: 
aus ſämmtlichen Schutzbezirken Kloben, 
Knüppel, Stubben und diverſe Reiſigſorti⸗ 
mente je nach Bedarf und Nachfrage, aus 
Barbarken und Steinort ee ca. 
600 Rm. Knüppelreiſig 2. und 3. Klaſſe, 
ſowie aus Olleck 64 Rm. ei 3. Klaſſe. 

Thorn den 8. Juli 188 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Ziegel 1. und 2. Klaſſe ſind zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen u verkaufen. 
Thorn den 5. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Koksverkauf. 


Unſere . hat zur Zeit größeren 
Vorrath von Koks und da der Artikel zum 
Winter gewöhnlich knapp iſt, ſo 1 mi 
wir denjenigen, die größeren Bedarf haben, 
jetzt ſchon einen Theil ihres Bedarfs zu 
entnehmen. 
Derſelbe koſtet 
1 90 De: der Ctr. 
gr leinert 1 Mark 
Die Anfuhr beſorgt auf Wünſch die Gas⸗ 
1 für 10 Pf. den Ctr. innerhalb der 


Horn den 10. Juli 1889. 
Der Magiſtrat. 


Cürhtige Schlaſſer 
Breher, 


welche an Leitſpindelbänken ſicher arbeiten 


Mietall⸗Hobler, 
Holzmaſchinenarbeiter 


werden zur ſofortigen Bac aeg geſucht. 
Spandau den 10. Juli 1889. 
Königliche Direktion 
der Artillerie⸗Werkſtatt. 


Grabdenkmäler, 


Figuren, 
Stuckaturarbeiten und 


Vergoldungen 
verabfolgt billigſt 


J. Piatkiewicz, Bildhauer, 
Kulmerſtraße 320. 


er r EEE LE NEE TEE TARA TER 27 


B. Hozakowski-Thorn, 


find noch billig Kader, 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Pflegers des 
Nachlaſſes des am 16. Februar 1889 
zu Kulmſee verſtorbenen Kaufmanns 
Hugo Gadzikowski, Rechts⸗ 
anwalts Deutschbein zu Kulmſee, 
werden ſämmtliche Gläubiger und Ver⸗ 
mächtnißnehmer des Kaufmann Hugo 
Gadzikowski'ſchen Nachlaſſes auf- 
gefordert, ſpäteſtens im Aufgebotster⸗ 
mine 


am 11. Oktober d. Is. 
Mittags 12 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gericht, Zim⸗ 
mer Nr. 2, ihre Anſprüche und Rechte 
anzumelden, widrigenfalls ſie ihre An⸗ 
ſprüche gegen die Beneficialerben nur 
noch inſoweit geltend machen können, 
als der Nachlaß mit Ausſchluß aller 
ſeit dem Tode des Erblaſſers aufge— 
kommenen Nutzungen durch Befriedi⸗ 
gung der angemeldeten Anſprüche nicht 
erſchöpft wird. 
Kulmſee den 5. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht. 
gez. Meyer. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Dienſtag den 16. d. Mts. 
Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der n des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein neues elegantes Sopha 
und 4 desgl. Seſſel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 13. Juli 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


ner ſteit öffentliche 


Nerlteigerung. 
Dienſtag den 16. Juli d. Is. 
Vorm. 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
zwei 4zöllige und zwei leichte 
Arbeitswagen und verſchie⸗ 
dene Pferdegeſchirre 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 13. Juli 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeſſenſiche freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Dienſtag den 16. d. Mts. 
Vorm. 10% Uhr 
werde ich auf dem Altſtadiiſchen Markte 
hierſelbſt 


eine Kuh 
öffentlich meiſtbletend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 13. Juli 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Iwangsverſteigerung. 


Am Mittwoch den 17. Juli cr. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Marktplatze in Schönſee 
Spiegel mit Mah.⸗Rahmen, 
I Spiegelipind, 1 Mah.⸗ 
Wäſcheſpind und 1 Sopha, 
ferner an demſelben Tage Nachmittags 5 Uhr 
vor dem Gaſthauſe des Herrn Tuchler in 
Mlewo 
eine Stärke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Im Auftrage des Gutsbeſitzers Herrn 
von Golkowskl werde ich auf deſſen Grund: 
ſtück in Oſtrowitt, Kreis Brieſen, wegen 
Nichtabnahme am 

Mittwoch den 17. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 
ca. 300 Ctr. Stroh 

zur ſofortigen Abnahme unter den im Ter⸗ 
mine bekannt zu machenden Bedingungen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 

Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
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Thee's 


a 2, 2a 3. 4, 4½, 5, 6 Mk. 
ber Pfund, 


Japan⸗ und China⸗ 
Waaren 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Russ. Thee -Handlung 


F de Fächer. 
ul. Muosusuuog adıy]ı 
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Brückenstrasse 13. 
u Jut Tag 97 


Ziegel 1. Klaſſe 


S. ry. 


Nur wenige Tage in Thorn. 
C. Merkel’s 


anglo⸗ amerikaniſcher 


CIRCUS 


gegenüber dem Königl. 


Fortifikations - Gebäude. 


Sonntag den 14. Juli er. 


Zwei große Vorſtellungen. 
Anfang Nachm. 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 
Production in der höheren Reitkunst, Pferde-Dressur, 


Gymnastik etc. 
Auserleſenes Programm. — In jeder Vorſtellung neue Abwechſelungen. 
Näheres die Tageszettel. 


Montag den 15. Juli cr. Abends 8 Uhr 


G 


nach der 


neu eröffnet habe. 


Kulmerſtraße Nr. 336. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAEE 


Bulmerfteaße Ur. 


im Haufe des Gerichtsvollziehers Herrn Nitz 


verlegt. und verbunden mit einer 


Cigarren-Handlung 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
reelle Waare zu den billigſten Tagespreiſen das mir bisher 
geſchenkte Wohlwollen zu erhalten, 
Bedarf gütigſt beehren zu wollen. 


Amand Müller. 


Amand Müller, Thorn. 


öbraße Varſtellung. ME 


Hochachtungs voll 


C. Merkel, Direktor. 


AAAAAAAAAAAlAMIAAAAAAAAAAAHI 
Getreide-, Mehl: und Vorkoſt⸗Geſchäft. 


Geſchüfts⸗Erüffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein 


Getreide-, Mehl: und Vorkoſt⸗Geſchüft 


336 


durch ſtreng 


bana a SlA-x-SIA 


FFF 


und bitte ich mich bei 


dvvvvvvvvv VVV VVvVvVVVVVVVvR 
Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Aufnahmen täglich 


Fabrikpreisen 


Rünſtliche Zühne 


werden naturgatreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz m ſofort entfernt, ug 
un Zähne plombirt u. ſ. w. 


Si eszek, Dentiit, 


— Neuſt. Markt 257 


neben der Apotheke. 
Coursbücher. 


Bädeker’s Reisehandbücher, 
Meyer's Reisebücher, 
Grieben’s Reisebibliothek, 
Reisekarten, 
Reiselektüre 


empfiehlt 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


® 
7 Coursbücher. 


Gründlichen Unterricht 


Zuſchneiden von Wäſche 


ertheilt 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 1. 


Breiteſtraße 49, 


herrſchaftl. Wohnung 1. Etage, 8 Zim⸗ 
mer, Küche, Zubehör, vollſtändig renovirt, 
eventl. auch Pferdeſtall, von ſofort oder 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Herrn C. Pletrykowskl, Neuſt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


re durch 
arkt 255 II. 


Patent-Rollschutzwände, 


höchst praktisch für Zimmer, Balkons, Veranden, Gärten etc. offerirt zu 


W. Berg, Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse Nr. 12. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
mich hierſelbſt Zwingeritraße, vis-a-vis 
Herrn Einsporn, als 


Vöttchermeiſter 
niedergelaſſen habe. Langjährige praktiſche 
Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, alle 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten auszu⸗ 
führen, und empfehle mich unter der Ju⸗ 
ſicherung, ſtets nur dauerhafte und gute 
Arbeit bei mäßiger Preisberechnung prompt 
zu liefern, bei! Bedarf beſtens. 

l. Rochna. 
Beſtellungen werden auch Heiligegeift- 
ſtraße 175 angenommen. 
Daſelbſt kann ein Lehrling eintreten. 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 
Controle des 
Gerichts-Chemiker 


Dr. C. Bischoff 


Berlin) 

vom 85 
Weinbergebesitzer 2 
Ern. Stein 8 
in = 
Erdö-Bönye 8 
bel Tokay 8 

garantirt rein, als 


vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft zu Engros-Preisen 
General-Depöt und Engros-Lager bei 
L. Gelhorn in Thorn. 


Neue elegante 


A Kahrioletis, 


leichte einfache Korbbritſchken u 
wieder vorräthig, und verkaufe unter Ga⸗ 
rantie billigſt. 


Wagenfabrik S. Krüger. 


Die Wohnung, 


ſeither vom Herrn Lieutenant . 
bewohnt, iſt ſofort zu vermiethen. 
W. Zlelke, Coppernikusſtr. 


Sonne hee, 


A. Gelhorn. 


beute 
Sonnabend den 17. 


Großes Mile 


Sonntag den 14. 


Großes Hifi 
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ausgeführt von der Kapelle 8. Nen je U 
Regiments v. d. Marwitz F. 12 52 0 


unter Leitung des Here 
Anfang 7½ Uhr. 
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Der ganze Reinertrag wird 
armer verſtorbener überwiesen. 
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Regiments von Borde 4. 
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Herrn M We u 
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Aust ge 
ſämmtlicher an dieſem Feſte! nach dan In 
Kinder von der Gaplanade Ar Kar pi 10 
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Sonntag ben Io, 
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Eine Mate 1775 


1. Etage, vom 1. rw 


ine Wohnung 205 edel 
E auf Wunſch auc, 175 
zu verm. Zu er 17 


Iitädter Markt eh 
Etage die von Bi um liche 
sohn bewohnten ä en. 
Oktober zu vermieth 

bis 12 5 


Hie 8 j 
haltungäblett. i 


Sonntag den 14. Juli 1889. 


Beilage zu Nr. 162 der „Thorner Preſſe“. 


db 

De ai, außen guckt der Sommer durch das geöffnete Fenſter. 
, elde er über Stadt und Land, über Selb und Au 
My en wir uns zu entziehen, indem wir die ſchattigen, 
Inden N ümmerräume auſſuchen, welche die moderne Bau- 
7 ohman hen verſchafft hat. Aber da finden wir, daß wir 
ni Mu miſſen mit einer ganzen Schaar „ungebetener Gäſte“ 
A ee len. Beim Eſſen zehren fie an den Speiſen, bevor 
‚M zu kommen, den erſten Biſſen von der Schüſſel zu 
rank nippen ſie, ohne Rückſicht, daß uns vielleicht 
echgenoſſe nicht willkommen ſein könne. Wenn wir 
mmer, ittagsſchläfchen wagen, verſcheuchen ſie uns den 
Yung ent fie ſich jeden beliebigen Theil unſeres Körpers 
in iden ſi platz für ihren Muthwillen auswählen. Dabei 
u Men ii ſich nicht einmal jener Reinlichkeit, welche wir doch 
Men Hal Jemandem entdecken wollen, welcher Anſpruch auf 
Uehın, Ehle macht. Bei dem anhaltenden Naſchen an 
Waaren, namentlich an Süßigkeiten, geht auch die 


A 15 von Statten; und ſo kommt es, daß unſere 
Br 2 die ſpiegelblanken Fenſterſcheiben, die ver⸗ 
n ei 

m aer Haus 


11 
| auf den Etageren — kurzum Alles, was der 
de enten frau iſt, in kürzeſter Friſt von höchſt unliebſamen 
bereut werden. Auf freundlichen Zuſpruch geben dieſe 
u: Nen Ga u . N 8 
da Mühe v ſte“ keine Acht. Selbſt von Scheltworten laſſen 
5 dene ce, Wenn man ſie hinausjagt, kehren ſie 
i 


11 
1 
N h 


def 
Mr fin; ger immer wieder zurück, jo daß es im Grunde 
5 ges Mittel giebt, von ſolchen Plagegeiſtern enagiltig 


in 
zu 
N aoen: man muß ihnen offenkundig oder mit Liſt den 


da dis + 
li er erräth, daß wir unter dieſen „ungebetenen Gäſten“ 
ft dune verſtehen. Wir unter unſeren Breitengraden ſind 
en nen el Arten dieſer weitverbreiteten und viel ver: 
ektenfamilie heimgeſucht: Die Stubenfliege (Musea 
le Stechfliege oder der Wadenſtecher (Stomoxys 
lie hi die Schmeiß⸗ oder Brummfliege (Musca vomi- 
dieſe find unſeren Leſern hinreichend bekannt. Die 
lat die Landbewohner eher auf als die Städter. 
re igt ſie Thiere lieber als Menſchen. Aber bei ihrem 
vorliebetit nimmt ſie ſchließlich auch mit dem Blut der 
f en 2 Bezüglich der Größe den Stubenfliegen auf 
don ick ſehr ähnlich, unterſcheidet fie ſich gleichwohl 
8 Doppel enſelben. Die Schmeiß: oder Brummfliege führt 
„welche namen von den beiden vorwiegenden Eigenſchaften, 
* ſich ſtets bemerkbar macht. Dagegen würdigt 
ug, Font en ſelbſt beinahe niemals einer perſönlichen Be- 
ie fern begnügt ſich damit, die Speiſevorräthe deſſelben 
1 Am b unliebenswürdige Gewohnheit ungenießbar zu 
Suben häufigsten und ſchon deshalb am läſtigſten für uns 
bei de dec. Sie beſitzt einen Fortpflanzungstrieb, welcher 
er ien uſekten nicht oft vorkommen dürfte. Das Weibchen 
0 ’ Am lebſen ale ſechszig bis ſiebzig perlmutterartig glänzende 
N ang; natürlich auf die Schätze unſerer Speiſekammer. 
10 Eng en, 10 Stunden ſpäter kriechen bereits die Maden aus 
Aula, neun au nach Verlauf von zwei Wochen ihre volle Größe, 
N er, N zu illimeter, erreicht zu haben. Nun puppt fie ji) 
N Roy nen. tiefrothen Tönnchen, aus welchem nach neuen 
De, amorp bereits die junge Brut ſchlüpft. Dieſe Schnelligkeit 
Ip S Pbojen läßt es erklären, weshalb wir von einem 
em „ungebetener Gäſte“ behelligt werden. Denn 
5 — und liſtiger Nachſtellungen, 5 wir 
einen ſie mit jedem jungen Jahr geradezu in 
A Die, ahl zurückzukehren. 
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u 
„ ei 
| Na 80 bfolur glaubwürdiges Organ der nordamerikaniſchen 
u al del Zeit michl 
RT Fre tellte ſich am Abend auf der Illinoiſer Seite 
At tüce eine Unmaſſe Fliegen ein. Sie waren durch 


RR da, Touriſtiſches Bick-Back. 
5 elſebriefe unſeres Spezial⸗Berichterſtatters. 
1 0 Sehr Andreasberg a. Harz den 7. Juli 1889. 
Pin, „ 


Hi 


e; Sr 

Kal 5 eſtern befinde ich mich in Andreasberg im Reiche 

din; feinen 8 der „Kanarienvögel“. Hier hat nämlich jeder 

' N, tät bilde ogel, oder richtiger, da die Vögel hier ja die 

men an Saga net Vogel ſeinen Menſchen. 1 15 

ran JM auf der Herfahrt zu hören — fie gehört 
din la nu glichſten . 


* 


n en Kapiteln, die ich aus meinem Reiſeleben 
Ih, die I it einer zerbrochenen Fenſterſcheibe in der Poſt⸗ 
r der Ha rechter Ellenbogen verſchuldete und für welches 
baun oder burger Herr Poſtmeiſter — ob aus Liebens⸗ 
sweſſe Mitleid, ift mir nicht recht klar geworden — 
h „ welch nur 1,50 Mark liquidirte, begann fie, mit einem 
dem mich ab genügte, zwei Tenoriſten zum Wahnſinn zu 
. Goethe er nur einen vollen Tag an ein Hotelbett feſſelte, 
dus feiner Harztour 1777 — wie mir der Wirth 
wat ihr 1 verſicherte, auch geſchlafen haben ſoll, nahm 
Auf Kite Ende. Leider hat ſelbſt der bedeutungsvolle 
W "ung nen großen Vorgänger in der Literatur und in 
8 au 
u I eine entzündeten Schleimhäute auszuüben vermocht. 
die B 
e 0 ericht vom Brocken zu ſenden, vergaß aber 
N ha 195 duusſezung daran zu knüpfen: „Wenn ich nicht ein⸗ 
g e 

N 0 | Fin wa bärbeißigen Berg⸗Rieſen links liegen ließ 
* dan geln“ der obengedachten Poſtkutſche hierhereilte. 

u * a A e u 2 
1 . 15 wenigſtens, ſoweit die erſte Hälfte des Weges in 
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X ST 


deſſelben Zimmers und Bettes keine lindernde 

0 Öfen, nen, geehrter Herr Redakteur, verſprochen, 
hr das Letztere ift mir jetzt paſſirt und zwar gründlich, 

den und jehr viel Geduld hat man zu dieſer Fahrt 


Als der 
Zug heranbrauſte, konnte oder wollte ſich der Schwarm nicht 
ſchnell genug von der Stelle bewegen. Schließlich mußte man, 
um ein Bahnunglück zu verhüten, die Lokomotive zum Stillſtand 
bringen, da ſie ſich nicht mehr durch die auf dem Geleiſe lagernde 
Inſektenmaſſe hindurcharbeiten konnte. Erſt nachdem man die 
Fliegen hinweggeſchleudert hatte, konnte ſich der Zug wieder in 
Bewegung ſetzen.“ Unwahrſcheinlich klingt dieſe Nachricht keines— 
wegs, ſelbſt wenn ſie aus einer weniger verläßlichen Quelle 
ſtammen würde. Denn von den Heuſchrecken- und Schmetterlings— 
ſchwärmen wird uns Jahr aus, Jahr ein Aehnliches gemeldet. 
Unſere Hausfliege verdichtet ſich nicht wohl zu einer ſolchen 
Menge. Die Abneigung, welche wir wider ſie empfinden, beruht 
auf der Hartnäckigkeit, mit welcher ſie uns während der heißen 
Tage mit ihrer Gegenwart beläſtigt. Leider bewähren ſich die 
Mittel, welche wir anwenden, um uns wider dieſen Plagegeiſt 
zu ſchützen, in den ſeltenſten Fällen. Eine hübſche Saiſon-Anekdote 
beweiſt das: „Es waren,“ ſo beginnt dieſelbe, „vier Fliegen, 
die hatten Hunger. Die erſte machte ſich über eine Wurſt her, 
denn dieſe ſchien zum Freſſen ſchön. Aber die Fliege ſtarb an 
Dünndarmentzündung, weil die Wurſt mit Anilin gefälſcht war. 
Die andere Fliege naſchte am Mehl; und ſiehe da, ſie verendete 
an Magenverengung, weil das Mehl mit Schwerſpath vermiſcht 
war. Die dritte Fliege trank aus einem Milchtopf. Da ging 
auch ſie elendiglich zu Grunde, weil natürlich die Milch mit Kalk 
verfälſcht worden. „Geſtorben muß nun einmal ſein!“ ſagte die 
vierte Fliege. Währenddeſſen flog fie todesmuthig auf ein Fliegen⸗ 
papier, worauf ein Todtenkopf gemalt war mit der Aufſchrift: 
„Fliegengift.“ Dort ſaß ſie, trank und trank und war guter 
Dinge und — ſtarb nicht, denn auch das Fliegengift war gefälſcht.“ 

Uebrigens gelang es der Naturforſchung endlich, eine Frage 
beſtimmt zu beantworten, welche die Beobachtung lange genug 
beſchäftigt hat. Man konnte ſich nämlich früher nicht erklären, 
womit die Fliegen ihre wunderbaren Kletterproduktionen an 
glatten und ſenkrechten Gegenſtänden, ja ſelbſt an Deckenflächen 
und im Innern hohler Glaskugeln auszuführen im Stande ſind. 
Ehedem nahmen die meiſten Naturforſcher an, daß die lappen⸗ 
artig erweiterten Fußſohlen wie Saugnäpfe wirken, indem dadurch 
nämlich ein Haften der Inſekten an der glatten Fläche ermöglicht 
würde. Andere freilich widerſprachen dieſer Behauptung auf 
Grund mannichfacher Unterſuchungen — ſo namentlich der Eng⸗ 
länder Blackwell, welcher Fliegen auch unter der Glocke der Luft: 
pumpe am Glaſe emporkriechen ſah, wo alſo jedes Anhängen, 
welches doch auf dem Prinzip des Luftdruckes beruht, unmöglich 
geweſen wäre. Im Gegenſatz hierzu nahm man ein Feſthalten 
der Fußſpitzen vermöge einer kleberigen, raſch erhärtenden 
Flüſſigkeit an. Daß dieſe Behauptung richtig iſt, wurde durch 
folgendes hübſche Experiment vermittelſt des Mikroskops bewieſen. 
Der bekannte Naturforſcher Dewitz klebte eine Fliege rücklings 
mit den Flügeln auf einen Papierſtreifen an. Darauf befeſtigte 
er ſie unterhalb einer dünnen Glasplatte, indem er ſie durch 
Korkſtückchen, welche zwiſchen jener und dem Papierſtreifen an⸗ 
gebracht waren, ſoweit von der Glasplatte entfernt hielt, daß 
dieſelbe gerade von den freigebliebenen Füßen erreicht werden 
konnte. Das Ganze legte er nun verkehrt unter das Mikroſkop, 
ſo daß die Fliege ihre Bauchſeite nach oben kehrte. Jetzt machte 
er deutlich ſolgende Wahrnehmung: An den Fußlappen ſind 
feine Härchen vorhanden, und wenn die Fliege den Fuß anſetzt, 
ſondert jedes derſelben einen glashellen Stoff ab. Dadurch heftet 
der Fuß an jedem noch ſo glatten Gegenſtande. Wird er wieder 
gehoben oder losgeriſſen, ſo ſieht man ganz genau die zurück⸗ 
gelaſſenen Tröpfchen des Klebſtoffes auf der Glasplatte in der⸗ 
ſelben Anordnung wie der Härchen der Fußlappen ſtehen. Dieſe 
Maſſe ſondert ſich jedenfalls aus Hautdrüſen ab, von deren 
Vorhandenſein in den Fußlappen man übrigens ſchon früher 
ganz beſtimmte Kunde beſaß. 

Im Allgemeinen verfolgt und gehaßt, hat die Fliege in 
allerjüngſter Zeit, Dank den intenſiven Forſchungen namhafter 
Gelehrter, eine günſtigere Beurtheilung erfahren. Man will ſogar 
—— 
Frage kommt. Denken Sie ſich eine aufrüttelnde Vorwärts⸗ 
bewegung des Gefährtes im durch Hüftenlahmheit des Gaules 
gemäßigten Geſchwindſchritt bergan ſteigend durch keinerlei Aus: 
blick geſtattende Tannen-Monotonie, unterbrochen höchſtens von 
durch die Welt und den Harz bummelnden Zigeuner- Familien 
und Strolchen. Erſt am „Torfhaus“, der erſten Station, wo 
nach faſt 3 ſtündiger Fahrt die Pferde gewechſelt wurden, ändert 
ſich die Landſchafts⸗-Szenerie recht weſentlich zu Gunſten der 
Touriſten. 

Für die plötzlich eingetretene Unbill des Wetters und der 
Kälte wurde ich indeß durch Landſchaftsbilder entſchädigt, die 
ihres Gleichen ſuchen. Der Weg über Braunlage durch das 
Oderthal mit ſeinen tannenbewaldeten, gen Himmel ſtrebenden 
Berglehnen gehört zu den reizvollſten, die die Alpenwelt des 
Harzes überhaupt aufzuweiſen hat. Man könnte jubeln vor Ent⸗ 
zücken, wenn man dieſes Durcheinander von Bergſpitzen, dieſe 
fortwährende Aufeinanderfolge von Berg und Thal, von Waſſer 
und Wald auf das trunkene Auge einwirken läßt. Für den 
Fremdling gewinnt dieſe Gegend noch dadurch an Intereſſe, weil 
er aus ihr den weihevollſten Schmuck des Weihnachts-Abends — 
jeine Weihnachtsbäume, bezieht. Zu vielen Tauſenden machen 
ſie gemeinſam ihren Weg nach unzähligen Ortſchaften unſeres 
Vaterlandes. 

Während ich, um meine Sinne empfänglicher für die oft 
ermüdenden Reize der Harzgebirgswelt zu machen, den vor⸗ 
trefflichen Inhalt eines Miniaturfläſchchens Cognacs, den mir 
mein Harzburger Wirth zum Abſchied auf den Weg gab, auf 
mich einwirken ließ, vertreibt ſich der Poſtillon auf dem Bock 
die Zeit mit ſeinem Poſthorn, auf dem er das ganze Repertoire 
moderner Operetten herunterbläſt. Endlich, nach ſtundenlanger 
Fahrt, rollte die Poſt im Dreiachtel- Takt nach der Melodie des 
Schunkelwalzers vor dem Poſtgebäude vor; wir ſind da: d. h. 
in St. Andreasberg. 

Sie haben vielleicht keine Ahnung, Herr Redakteur, daß ich 
mich augenblicklich ungefähr 1800 Fuß über Ihrem Redaktionstiſch 
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fl naebetene Gäſte. das Vorderlicht der Lokomotive angezogen worden und hatten 
weit Aug, Silveſter a die Brücke bald bis zur Höhe von zwei Fuß bedeckt. 


entdeckt haben, daß dies Inſekt im komplizirten Organismus der 
Natur eine entſchieden nützliche Rolle ſpiele. Häufig wird man näm⸗ 
lich an der Fliege gewahren können, daß ſie die Hinterbeinchen gegen 
einander oder ihre Flügel reibt. Nun wurde durch das Mikroſkop 
beobachtet, daß während dieſer Kreisbewegung der Flügel und 
Beinchen in der Luft dieſelben durch eine Anzahl winziger 
Thierchen bedeckt werden, welche die Fliege ſodann verzehrt. 
Dieſe mikroſkopiſchen Exiſtenzen ſind giftig und finden ſich mehr 
oder minder in jeder unreinen Atmoſphäre vor. Durch die Ver⸗ 
tilgung derſelben macht ſich die Fliege demnach in ſanitärer Hin— 
ſicht ſehr nützlich. Noch ein weiterer Schluß wurde durch jene 
mikroſkopiſchen Unterſuchungen zu Tage gefördert. Darnach iſt 
die Magerkeit der Fliegen in einem Hauſe in allererſter Hinſicht 
als ein Beweis reiner Atmoſphäre zu betrachten, während ihre 
Korpulenz Zeugniß davon ablegt, daß die Luft durch allerhand 
ſchlechte Ingredienzen entſtellt iſt. 

Unter unſeren Breitegraden zeigt ſich die Fliege zumeiſt 
während des Juli mit all ihrer Beläſtigung. Nach dem Volks⸗ 
glauben ſoll ſie in der Mitte des Juni auftauchen, wie ein alter 
Merkſpruch der Deutſchen behauptet, welcher lautet: 

„St. Vit (Veit) 
Bringt die Fliegen mit.“ 


Mannigfaltiges. 
(Die Lofoten.) Der norwegiſche Schriftſteller Björn⸗ 
ſtierne Björnſon ſchildert die Lofoten, die unſer Kaiſer gegen— 
wärtig beſucht, folgendermaßen: „Ich weiß nicht, was herrlicher 
iſt, ob der Anblick aus der Ferne, wo ſie unſerem Blick wie eine 
einzige tiefblaue Mauer mit tauſend Thürmen und Zinnen er⸗ 
ſcheinen, oder das Wahrnehmen aus nächſter Nähe, wo man 
ſieht, wie dieſe Mauer ſich öffnet, wie jede Zinne einen Felſen 
für ſich bildet, einer immer wilder als der andere, und ſie alle 
in einer einzigen, unabſehbaren Linie. Man hat dieſes Felſen⸗ 
Panorama Tage lang vor Augen und die Formationen ſind ſo 
wild, ſo zerriſſen und zerklüftet, daß kein Bild in meiner Seele, 
weder aus dem Kreiſe der Mythologie, noch der Bibel oder der 
Dramen genügt, um dieſe verſteinerte Bewegung, dieſe drohenden 
Rieſengeſtaltungen, dieſen ruhigen Schrecken, dieſe tauſendzackige 
Mannigfaltigkeit in dieſem einzigen Guß aus Stein wiederzugeben. 
Man kann ſich die erſte Stunde, vielleicht gar den erſten Tag 
dagegen erwehren und es verſuchen, ſich dem gewaltſamen Ein⸗ 
druck dieſer Schönheit zu entziehen; aber wenn das Bild Tage 
lang gleich großartig bleibt, ſo kann man ſchließlich nicht umhin, 
in der todten Natur einen Reiz zu empfinden, wie er ſonſt nur 
durch eine lebende Handlung hervorgerufen wird. Und das Licht, 
das dieſe Märchennatur beſcheint, erliſcht nicht. Wir ſind jetzt 
dort, wo noch vor wenigen Monaten eine ununterbrochene Nacht 
herrſchte, die ſich jetzt in einen ununterbrochenen Tag verwandelt 
hat. Auf dem Deck verſammeln ſich die Paſſagiere, auf das 
Erſcheinen der Mittagsſonne wartend. Und alle Vorſtellungen 
und alle Erwartungen werden durch den Anblick der Naturmacht 
bei Weitem übertroffen! Sobald die ſchwimmende Feuerkugel 
über den Horizont heraufgleitet, verwandeln ſich Himmel, Fels 
und Meer. Man kann ſie ſtundenlang mit dem bloßen Auge 
betrachten, kein hindernder Strahlenglanz umgiebt ſie, aller 
Brand hat ſich auf ihren Umkreis konzentrirt, aber dieſer iſt 
auch bei Weitem größer, als man ihn ſich am Tage vorzuſtellen 
pflegt. Endlich gewinnt die Farbe die Oberhand. Die Sonne 
gleicht einem rothglühenden Meteor, von dem man wohl an⸗ 
nehmen könnte, daß es in Millionen von Splittern und Stückchen 
zerſchmelzen würde, wenn nicht die ruhige Hoheit des Anblicks, 
die Harmoniepracht der Farben an dem Himmel, an dem ſie 
ihre majeſtätiſche Bahn zieht, Frieden athmete, vollen verklärten 
Frieden. Der Himmel ſtrahlt in allen Farbenübergängen, von 
dem ſtärkſten Blutroth über den Felſen bis zu dem gleichgiltigen 
Weißgrau in der Höhe, ohne daß man doch ſagen könnte, die 
Farben laufen in einander. Und der Anblick wechſelt unabläſſig: 
jetzt iſt die Sonne violett, jetzt goldroth, jetzt liegt ein zarter 
grüner Schleier darüber, jetzt ein verklärender weißer Schimmer. 
Und auch der Himmel und die Wolken ſind dieſem ewigen 


befinde, eine Höhe, in der ſelbſt Gerichtsvollzieher unſchädlich 
ſind. Hier iſt das anders, hier wohnen ſie ſogar immer ſo hoch. 
Wer ſich in Andreasberg wohl befinden will, muß einen Kurſus 
Bein⸗Gymnaſtik hinter ſich und einen Schuh-Lieferungs-Vertrag 
mit ſeinem Schuhmacher in der Taſche haben, denn die nicht 
gerade ebenen Gäßchen der Stadt verfolgen, wie mir ſcheint, die 
Tendenz, nach dem Himmel zu führen — auch wenn man nicht 
ſchwer lungenkrank iſt. Die uralte Bergſtadt, in welcher bereits 
im fünfzehnten Jahrhundert der Bergbau in hoher Blüthe ſtand, 
hat nämlich außer dieſer und ſeiner Kanarienvögel züchtenden 
Beſtimmung noch den einen, nicht zu unterſchätzenden Vorzug, 
ein beſuchter Luftkurort Lungen- und Bruſtleidender zu ſein. 
Seine exzeptionelle, iſolirte Lage in reiner ſtaubfreier Luft, um⸗ 
geben von herrlichen Gebirgszügen, deren Fichten- und Tannen⸗ 
Wälder ihr würziges, Geſundheit förderndes Aroma auf die 
Stadt, die ſelbſt Winter⸗Kurgäſten Gaſtfreundſchaft gewährt, 
konzentrirt, ſoll in der That Heilerfolge bewirkt haben. Neben 
den Luft⸗ und Terrain⸗Kuren, die der Ort bietet, beſtehen hier 
zwei Babe-Anjtalten, welche durch ihre Fichtnadel-Dampf⸗Inha⸗ 
lationen, ihre Sool⸗, Moor- und Kaltwaſſerbäder, diejenigen 
Lücken in der Heilmethode ergänzen, die vielleicht eine reine 
Luftkur noch offen läßt. 

Das Leben kann, ſoweit meine aus einem 24 ſtündigen Auf⸗ 
enthalte geſchöpfte Erfahrung reicht, unmöglich theuer ſein, zumal 
es hier an aufreibenden und aufregenden Abwechſelungen, zu 
denen doch eine gute Küche und zuweilen ein leidliches Kur⸗ 
Konzert meiner Meinung nach nicht gerechnet werden können, 
abſolut fehlt. Bergpartien aber, welche die Lungen kräftigen 


und die Bruſt weiten, giebt es hier in Hülle und Fülle; von 
einigen Bergſpitzen, nach denen ein ganz bequemer Spazierweg 
führt, genießt man Fernſichten freilich nur vom Hörenſagen — 
ich muß mich mit der Rundſicht⸗Schwärmerei Anderer begnügen, 
denn — es regnet — regnet — regnet noch immer! 

Hans Löwe. 


Farbenwechſel unterworfen, dem zu folgen das Auge nimmer 
ermüdet. Dies iſt das Sommerbild. Im Oktober nimmt das 
Tageslicht ſchnell ab, und Anfang Dezember verſchwindet die 
Sonne gänzlich. Trotzdem herrſcht keine vollſtändige Finſterniß; 
bei klarem Wetter kann man ſelbſt während der kürzeſten Tage 
um die Mittagszeit während mehrerer Stunden genügend ſehen, 
um alle möglichen Arbeiten zu verrichten.“ 

(Erinnerungen an den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg 1870/71.) In den vom Großen Generalſtabe heraus⸗ 
gegebenen „Kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften“ werden neuerdings 
die Stärkeverhältniſſe der an den großen Schlachten des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges 1870/71 betheiligten Heere dargeſtellt. Wir 
entnehmen über die Stärkeverhältniſſe und die Verluſte der 
Truppen in den Tagen vom 14. bis 18. Auguſt einem Auszuge 
des „Reichsanzeigers“ aus dem kürzlich erſchienenen Heft 11 
Folgendes: Bei Colombey⸗Neuilly am 14. Auguſt ſtanden auf 
deutſcher Seite 50 100 Gewehre, 7250 Säbel und 204 Geſchütze, 
auf franzöſiſcher 76900 Gewehre, 7300 Säbel und 288 Ge⸗ 
ſchütze, davon 60 Mitrailleuſen. Der Entſcheidungskampf wurde 
geführt durch 30 500 Gewehre, 130 Säbel und 150 Geſchütze 
auf deutſcher und 50 700 Gewehre, 690 Säbel und 206 Ge⸗ 
ſchütze (48 Mitrailleuſen) auf franzöſiſcher Seite. Die Franzoſen 
waren alſo den Deutſchen numeriſch überlegen. Die Verluſte 
einſchließlich der Vermißten betrugen auf deutſcher Seite 4906 
Offiziere und Mannſchaften (d. h. 7,62 v. H. der betheiligten 
Truppen), auf franzöſiſcher Seite 3610 Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften. An der Schlacht bei Vionville-Mars la Tour am 
16. Auguſt nahmen Theil auf deutſcher Seite 52 000 Gewehre, 
10 900 Säbel und 228 Geſchütze, auf franzöſiſcher 99 100 Ge⸗ 
wehre, 14 300 Säbel und 486 Geſchütze (davon 54 Mitrailleuſen). 
Den Entſcheidungskampf führten durch bei den Deutſchen 47 100 
Gewehre, 8300 Säbel und 220 Geſchütze, bei den Franzoſen 
83 600 Gewehre, 8000 Säbel und 432 Geſchütze (48 Mitrailleuſen). 
Die Deutſchen verloren 15 809 Mann (22,35 pCt. der betheiligten 
Truppen), die Franzoſen 16959 (13,09 v. H.). In der Haupt⸗ 
ſchlacht bei Gravelotte⸗St. Privat am 18. Auguſt 1870 ſtanden 
fi) gegenüber 166 400 Gewehre, 21200 Säbel und 732 Ge⸗ 
ſchütze auf deutſcher und 99 500 Gewehre, 13 300 Säbel und 
250 Geſchütze (davon 66 Mitrailleuſen) auf franzöſiſcher Seite. 
Den Entſcheidungskampf führten durch 109 200 Gewehre und 
628 Geſchütze von den Deutſchen und 83 500 Gewehre, 550 
Säbel, ſowie 398 Geſchütze (54 Mitrailleuſen) von den Fran⸗ 
zoſen. Die Deutſchen verloren 20 132 Mann (9,51 v. H., bei 
der Garde allein faſt 30 v. H.), die Franzoſen 12 273 Mann 
(9,48 v. H.). Die Verluſte der Deutſchen waren alſo in allen 
drei Schlachten verhältnißmäßig größer, als die der Franzoſen. 

(Ein ſeltſames Ereigniß) berichtet in ihrem Juliheft 
die „Sphinx“ (Gera, Reuß), jene vielfach geleſene Monatsſchrift, 
welche ſich mit allerlei wunderbaren Geſchehniſſen, Wahrträumen, 
zweitem Geſicht, Spukgeſchichten ꝛc. beichäftigt. Von Seiten 
höherer Offiziere des 5. Weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 53 iſt dem 
Herausgeber jenes Blattes bezeugt worden, daß in der Todes⸗ 
ſtunde des Kaiſers Friedrich, welcher ſchon als Kronprinz In⸗ 
haber dieſes Regiments war, eine Kompagnie deſſelben auf dem 
Kaſernenhofe zu Aachen bei ihrem Exerzieren unbeabſichtigter 
Weiſe ſolche Spuren hinterließ, welche von einem beſtimmten 
Höhepunkt aus geſehen, ganz deutlich die Zeichen W W II dar⸗ 
ſtellten. Dieſe Eindrücke im weichen Sande waren überdies 
gerade an derjenigen Stelle des Exerzierplatzes entſtanden, von 
welcher aus Kaiſer Friedrich am 4. Juli 1885 beim Jubiläum 
des Regimentes eine Anſprache an daſſelbe gehalten hatte. Am 
Nachmittage des 15. Juni wurde der Tod des Kaiſers und der 
demgemäße Regierungsantritt Wilhelm II. bekannt und das Ge: 
ſchehniß gewann dadurch an Intereſſe. Alsbald wurde der 
Kaſernenhof mit den Zeichen im Sande photographirt und dieſe 
auch von unzähligen Perſonen in Augenſchein genommen. Das 
Sphinxheft enthält die Original⸗Erklärung der betreffenden 
Militärperſonen, ſowie eine autotype Wiedergabe der Photo⸗ 
graphie des Schauplatzes. 

(Ueber den Mittagsſchlaf.) Sowohl für Geſunde 
als für Kranke iſt eine größere Bewegung oder eine geiſtige An: 


ſtrengung gleich nach dem Eſſen nicht zu empfehlen, denn die 
Natur gebietet uns ſelbſt, wenn auch nicht Schlaf, ſo doch 
körperliche und geiſtige Ruhe. So fühlen ſich die Italiener nach 
ihrer Sieſta ſehr wohl. Und iſt nicht jedes Thier nach dem Eſſen 
geneigt, auszuruhen? Die in dieſer Hinſicht gemachten Verſuche 
ſprechen auch für die Ruhe nach dem Eſſen. So hat man 
mehrere gleich geſunde und genährte Jagdhunde theils nach dem 
Eſſen der Ruhe überlaſſen, theils aber herumgejagt. Bei der 
nach einer beſtimmten Zeit vorgenommenen Sektion derſelben 
zeigte ſich, daß im Magen der ruhig gebliebenen Hunde Alles 
vollſtändig verdaut war, während in dem Magen der Hunde, 
welche herumgelaufen waren, die Verdauung kaum begonnen 
hatte. Indeſſen ſoll aber der nachmittägige Schlaf kurz ſein, 
nur Y bis ½ Stunde dauern. Man lege ſich nicht horizontal 
nieder, ſondern ruhe bloß im Armſtuhle halbſitzend. Der lange 
Schlaf verzögert die Verdauung; deshalb iſt es gefährlich, ſich 
nach einem reichlichen Abendeſſen niederzulegen, beſonders für 
Jene, welche geiſtige Getränke genießen. 

(Ein ſchwerer Beruf) iſt der eines Gerichtsvollziehers. 
Davon wiſſen namentlich auch die Gerichtsvollzieher in Berlin 
zu erzählen; denn auch ſie haben ein menſchlich fühlendes Herz 
in der Bruſt, und oft genug mag es ihnen bluten, wenn fie 
ihres Amtes walten müſſen. Ein Gerichtsvollzieher hatte dort 
gegen einen armen Tiſchlergeſellen einen Auftrag zur Zwangs— 
vollſtreckung wegen 10 Mark. Er traf den Schuldner, der ein 
ſehr ordentlicher Mann ift, aber ſein Gewerbe als Tiſchler auf 
Anrathen des Arztes aufgeben mußte, weil er lungenkrank iſt 
und der Arzt ihm erklärte, daß er nur ſo noch einige Jahre 
leben könnte, zu Haufe an. So ſchonend wie möglich machte 
der Gerichtsvollzieher ihn mit ſeinem Auftrage bekannt, worauf 
der Aermſte bitterlich zu weinen anfing und erklärte, daß er nicht 
zahlen könne, da er nicht einmal für ſeine Frau und drei Kinder 
ein Stück Brod habe. Eins der Kinder, ein etwa zwei Jahre 
altes Mädchen, hatte ſich, ängſtlich den fremden Mann betrachtend, 
an den Vater geſchmiegt und fragte, als es dieſen ſo traurig 
ſah, nach Kinderart: „Papa, warum weinſt Du? Du ſollſt artig 
ſein! Mama, Du weinſt ja auch!“ Wie dem Gerichtsvollzieher, 
der auch Familienvater iſt, dabei zu Muthe war! Aber er mußte 
ſeines Amtes walten; denn es waren in der ärmlichen, aber 
ſehr ſauber gehaltenen Stube ja noch einige Pfandobjekte vor- 
handen! Wie ſchwer dem braven Beamten die Ausführung 
ſeines Auftrages geworden iſt, dafür ſpricht wohl der Umſtand 
am beſten, daß er dem kranken Manne, dem er die geringe Habe 
pfänden mußte, aus ſeinen Mitteln 1 Mark zu Brod für ſich 
und die Seinen gab! Das iſt das Beiſpiel eines edlen Menſchen⸗ 
freundes; möge es Nachahmung bei Wohlgeſtellten finden! 

(Der eingeklagte Hausſchlüſſel.) Ein Hausbeſitzer 
in Frankfurt a. M. ſtellte einen Portier an und verlangte nun 
von ſeinen Miethern die Hausſchlüſſel zurück. Die meiſten gingen 
willig darauf ein, einer von ihnen that dies jedoch nicht und es 
kam deshalb zu einem Prozeß. Dieſer iſt nun in der letzten 
Jnſtanz zu Gunſten des Miethers entſchieden. Das Gericht 
erkannte an, daß jeder Miether ein Recht habe, einen Haus— 
ſchlüſſel zu verlangen, falls nicht bei Abſchluß des Miethsver— 
trages ausdrücklich etwas Anderes vereinbart worden ſei. Der 
eingeklagte Hausſchlüſſel kommt dem Beſitzer des Hauſes ſehr 
theuer zu ſtehen, da dieſer ſämmtliche Prozeßkoſten zu tragen hat. 

(Ein ſtarkes Herz.) Vor einigen Tagen wurde auf 
dem Rittergut Hammer bei Drieſen ein ſtarker Rehbock geſchoſſen, 
in deſſen Herzen eine verroſtete Nähnadel vorgefunden wurde. 
Die Nadel ſaß mitten im Herzen und wurde erſt beim Zer⸗ 
ſchneiden gefunden. Der Bock war gut bei Leibe. 

(Ein Lottogewinnſt) in Oeſterreich von ſeit Beſtehen 
des Kleinen Lottos noch nicht dageweſener Höhe bildet das 
Wiener Tagesereigniß. Ein Unbekannter ſetzte am Samſtag in 
drei Wiener Lottokollekturen auf fünf Nummern in 10 Spielen, 
die Spielreihe zu 10 Gulden. Der Gewinnſt wird 4800fach 


ausbezahlt, ſomit beträgt der Geſammtgewinn 480 000 Gulden. 

(Nachſtehende „Blütenleſe deutſcher Spracheinig⸗ 
keit“) finden wir in einer neubearbeiteten Ausgabe der Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt'ſchen Sprachunterrichtsbriefe: „Es geht ein Sachſe 
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zum Durnerfeſt nach der kuten Stadt Berne 00 
dort die Bekanntſchaft eines Schwaben, der ihm 
Wein, den er hat, vorſetzt; ein Weſtfale will ein DIE Ä 
mitthun und bietet in ſeiner kräftigen Bprache ruhen 
chuten ßchinken an, zu dem ſeitens eines Oſtpren 
mit Spack und von einem Oſtfrieſen noch e 
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Mahle, ſchlägt der Sachſe vor, unter dem ſchehnel Be 


ang —kuehm, hält aber das Rauchen ahn u 
Franfſul 


Moin koinen Glauben findet.“ Aal 
(Ein neues Hörinſtrument), „Audiphon, ul! 
wie das „Wiener Fremdenblatt“ erfährt, von eine Aude 
Studenten der Medizin erfunden worden ſein. Der Clem 
beſteht aus einem Gürtel, in welchem zwei elettn under 
angebracht ſind. Vom Gürtel gehen Leitungen, 1 
Miniatur⸗Mikrophonen, in die Ohren. Der Bericht der 
Charkow meldet, daß die Anwendung des 17 
Schwerhörigen, ſogar bei ganz tauben Patienten, 
Reſultate ergeben habe. R 
(Der Tod an Toreros.) Wie aus Madti 
wird, iſt der Torero Manuel Fuentas, bekannter un 
de guerre „Voccanegra“, auf der placa de torros or 
Andaluſien unter folgenden Umſtänden getöptet W 
Stiere waren ſchon blutend auf der Arena gell e 1 7 
war ein prachtvolles, dreijähriges Thier, das eben v 
Serras der Provinz Salamanka gekommen war. 
Boccanegra's, „El Melo“ trat ihm entgegen. 
Augenblick voll ängſtlicher Spannung. Je mehr 
drang, deſto weiter wich der Torero zurück, bis er it 
Schranken gelangte, wo er nicht weiter zurückgehen sah Die 
einige Sekunden und er war verloren. Boccanegra Hife, z 
fahr, in der ſein Bruder ſchwebte, und eilte ihm zu uiid 
Menge war athemlos vor Erwartung. Den Degen pielt 
Zähnen ſprang Boccanegra auf das Thier los W 
ſelben ſein rothes Mäntelchen vor die Augen. 
geblendet und El Melo gerettet. Donnernder 
Seiten lohnte die kühne That. 
Boccanegra; denn während er nach rechts 
dabei die Bewegungen des Stiers aus den 
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niederfallen, 


zurief. Sterbend aus der Arena getragen, 
nach dem Spital der Placa geſchafft, wo er a8 
den Geiſt aufgab. Das war das Ende Boccaneg! 
gefeierteſten Toreros. 0 

(Bierfäſſer aus Papier.) Seit lane 
werden aus Papierbrei (Papiermaché) Eifenbahntd u Gegen 
geſtelle fabrizirt; die aus Papiermaſſe hergeſtuch Pape 
ſind leicht, dauerhaft und leicht zu formen. N ehren „ 0 
ſind ſchon ſeit Langem zur Zufriedenheit im die, ja 
hat ſich auch die Brauerei dieſer Erfindung 
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benach et zua 0 
ſie ſich auch hier bewährt, große Umwälzungen 75 5 Verfa 
Stande iſt. Ein amerikaniſcher Fabrikant hat ſi 
patentiren laſſen, nach welchem er Papierfäſſer 1 enützt e 
eichenen Fäſſern in Nichts nachſtehen ſollen. Er roßer 
ſtellung des Papierbreis ein in feiner Heimath ndbares 
wachſendes ſtarkfaſeriges, bisher zu nichts ver 1 5 
der daraus hergeſtellte Papierbrei ſoll zu genannte 
vortrefflich eignen. 
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Das frühere Tittlau'ſche Grundſtück 
Kl.⸗Mocker, Bismarckſtr. Nr. I19f, nahe 
der Stadt, ſoll in kleineren oder größeren 


Bauparzellen, 


anſchließend an die bereits beſtehende, 
nach der Stadt führenden Straße, bei ge⸗ 
ringer Anzahlung unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. 

Da das Grundſtück meiſt aus Garten⸗ 
und Wieſenland beſteht und ſich der günſti⸗ 
gen Lage wegen zur Anlage von Gärt⸗ 
nereien beſonders eignet, ſo kann auf 
Verlangen den Parzellen größere Landfläche 
zugetheilt werden. Näheres bei 

Aron S. Cohn, Thorn. 


Dr. Spranger“ 
Maugentrapfen 


Er fofort bei Migräne, Magenkrampf, 
ufgetriebenjein, Verſchleimung, Ma: 
genfäure, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. en Hart: 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn: Neuſt. i. d. | 


verfaufe mein Lager zu 


Handschuhen, 


Neust. Markt. 


empfiehlt 


5 8 in Kulmsee: i. d. Apotheke 


Fl. 60 Pf 


5 3 30—50 Stück je nach 
Apfelsinen, Größe der Frucht in 
einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in be⸗ 
kannter Güte die Adminiſtration des { 
„Exporteur“ in Trieſt. Citronen 

40—50 Stück Mk. 2,70. Neue Malta- 
Kartoffeln 5 Kilo Mk. 2,50. 

Alles portofrei! 


dofen per Pfund Mk. 3. 


| u Umzugshalber BE 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


aus; daſſelbe bietet noch große Auswahl in Strickwolle, Baumwolle, 


Trieotinillen, Trieotkleidehen, Schürzen. Corsetis, Strümpfen. 
Socken. 
sehetten u. S. W., ſowie sümmmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 


Mein Ladenlokal iſt zu vermiethen. 


S 
Möbel-, Spiegel- und REST 
Dolferwanren-Lager 


in reihhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
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Holländ. Gacao 


ausgewogen per Pfund Mk. 2,40, in Blech⸗ 
Garantirt mehlfreie 


Vanille ⸗Bruch-Chocolade 


von 1 Mk. per Pfund an, offerirt 
die ersteWienerKaffee-Rösterei 
Neuſt. Markt 257. 


MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


-Jalousieen-Fabf | 


von 


August Appel! 


Shlipsen, Chemisetis, Kragen, Man- 


M. Jacobowski Nacht. 


Namen} 
60% 
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billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


berühmt, 


Wiederver⸗ 
käufern 


Schmerzloſe . 
Zuhn-Gperntionen, 
ſtünſtliche Zähne u. Flomben. 


| Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Verdeckmagen, 


um zu räumen, äußerſt billig in 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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ie Keen 
liefere allen 
Längen unter Garantie 2 


gegen Nachnahme. 


Senſenfabrik in Templin, 


Bromberg, M 


empfiehlt 


in einfachſter bis eleganten, 
zu billigſten er 

Außer am hiefigen Platze 
größere Städte wie 
Königsberg, Danzig, ö A 
Jalouſieen in großer Ana) relstout 
ſtehe mit Auskünften un 1 
gern zu tale j 

August Appelt, Bromberg, Holzhofſtraße - 


Senſen, welt⸗ 
in 
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B. Belling, 


Ukermark. 
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